Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 30. 


Dinstag den 28. Oktober 


Heute wird Nr. 85 des Beiblattes der Breslauer Ze 


Schleſiſche Chronik. 


itung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 


Sprottau, Neurode, Gleiwitz. 2) Liquidation der Koſten des Begräbniſſes des Joſeph Czasnocha aus Rzeezytz. 


Freiſtadt. 4) Delikateſſen der wahrhaft guten Preſſe. 


Inland. ; 

Berlin, 25. Okt. Se. Majeſtät der König haben 
Allergädigft geruht: dem Herzoglich Deſſauiſchen Hof: 
Kapellmeiſter Dr. Friedrich Schneider zu Deſſau 
den rothen Adlerorden dritter Klaſſe; dem Muſikdirektor 
Julius Schneider zu Berlin und dem beim Land⸗ 
und Stadtgericht zu Danzig als Archivarius angeſtellten 
Juſtizrath Zernecke den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; 
ſo wie dem Handlungs⸗Lehrling Schnueran in Düſ⸗ 
ſeldorf die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; 
und dem Landgerichts⸗Präſidenten v. Voß zu Düſſel⸗ 
dorf den Charakter eines Geheimen Ober⸗Juſtizraths bei⸗ 
zulegen. — Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Haack iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Ober⸗Lan⸗ 
desgerichte zu Glogau und zum Notarius im Departe⸗ 
ment deſſelben; der Kammergerichts = Affeffor No: 
| denbeck zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei den Gerichten des 
Grünberger Kreiſes, mit Anweiſung feines Wohnſitzes 
in Grünberg, und zugleich zum Notarius im Departe⸗ 
ment des Ober⸗Landesgerichts zu Glogau beſtellt; und 
der Landgerichts⸗Referendarius Joſeph Lingens zu 
Aachen auf den Grund der beſtandenen dritten Prüfung 
zum Advokaten im Bezirke des Königlichen Appellations⸗ 
gerichtshofes zu Köln ernannt worden. 

Se. Königl. Hoheit der Herzog von Cambridge 
iſt nach Blankendurg und Se. Hoheit der Herzog 
Georg von Mecklenburg ⸗Strelitz nach Reu⸗Stre⸗ 
litz von hier abgereiſt. 

Die heutige Nummer des Militär = Wochenblattes 
enthält folgende Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre: „Auf Ih⸗ 

ren Bericht vom 3. Auguſt c. beſtimme Ich zur Er⸗ 
| gänzung der Verordnung über das Verfahren bei Unter: 
ſuchung der zwiſchen Offizieren vorfallenden Streitigkei⸗ 
| ten und Beleidigungen, fo wie über die Beſtrafung des 


Zweikampfs unter Offizieren vom 20. Juli 1843, un⸗ 
ter Bezugnahme auf Meine, die Umgehung des Ehren⸗ 
Raths betreffende Ordre vom 16. Mai 1844, J) daß 
bei einem Zweikampf zwiſchen einem O. ſizier und einer 
nicht zum Ofſfizierſtande gehörenden Militaͤr⸗ oder einer 
Civil⸗Perſon der Offizier und die als Kartellträger, Se: 
kundanten ꝛc. betheiligten Offiziere mit denjenigen Stra⸗ 
fen belegt werden follen, welche Platz greifen, wenn un: 
ter Offizieren ein Zweikampf ſtattgefunden hat; 2) daß 
die Herausforderung, wenn die ſelbe auf eine ſolche Art 
des Zweikampfs, welche die Tödtung eines der beiden 
Theile zur unabwendbaren Folge haben würde, oder da⸗ 
hin gerichtet iſt, daß der Zweikampf ſo lange fortgeſetzt 
werden ſoll, bis einer der beiden Theile getödtet worden, und 
ſelbiger mit Umgehung des Ehren⸗Raths oder des Eh: 
rengerichts hat vollzogen werden ſollen, mit 2 Monaten 
bis zu 2 Jahren Feſtungs⸗Arreſt zu beſtrafen iſt; 3) 
daß wenn die Tödtung durch vorſätzliche Uebertretung 
der herkömmlichen oder vereinbarten Formen des Zwei: 
kampfs bewirkt oder der Gegner, nachdem er wehrlos ge⸗ 
worden, getödtet wird, bei beſonders erſchwerenden Um⸗ 
ftänden die Strafe der Tödtung nach den allgemeinen 
Landesgeſetzen eintreten ſoll. Dieſe Meine Ordre iſt 
durch das Kriegs⸗Miniſterium der Armee und außerdem 
durch die Geſez⸗Sammlung bekannt zu machen. Sand: 
ſouti, den 27. Sept. 1845. (gez.) Friedrich Wilhelm.“ 
(Militär⸗Wochenblatt.) v. Suchodolsky, Port. 
Fähnrich vom 10. Inf.⸗Regt., der Charakter als Sec.⸗ 
Lt. beigelegt. v. Bock, Oderſt und Kommandant von 
Weichſelmünde, geſtattet, die Uniform des Kaiſer⸗Franz⸗ 
Grenadier⸗Regts. zu tragen und ſoll er bei demſelben als 
aggr. geführt werden. Adolph, Prinz zu Bentheim⸗ 
Tecklenburg, Major, aggr. dem 11. Huſ.⸗Regt., von 
feinem bisherigen Dienftverhältniß entbunden und ſoll 
derſelde mit Beibehalt der Uniform des 11. Huſ.⸗Regts., 
als Offtzier von der Armee a la Suite geführt werden. 


— 


Jahr verſchoben worden. 
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1) Correſpondenz aus Breslau, aus Bunzlau, aus 


3) Antwort des Herrn Fürſtbiſchof an den Magiſtrat zu 


v. Pritzelwitz, Oberſt⸗Lt. und Hofmarſchall, geſtattet, 
das ihm verliehene Kommandeur⸗Kreuz 2. Kl. des kgl. 
hannoverſchen Guelphen⸗Ordens zu tragen. v. Berger, 
Pr.⸗Lt. vom 2. Garde⸗Regt. zu Fuß, geſtattet, den ihm 
von des Königs der Belgier Majeſtät verliehenen Löwen: 
Orden 3. Kl. zu tragen. Prinz v. Croy, Major vom 
Garde⸗Drag.⸗Regt., zum etatsm. Stabsoffizier ernannt. 
Graf zu Solms⸗ Rödelheim, Major, aggr. dem 11. 
Huſ.⸗Regt., das Kommando deſſelben zum Garde⸗Drag.⸗ 
Regt. aufgelöſt. v. Reſtorff, Sec.⸗Lt. vom 10ten; 
v. Buſſe, Sec.⸗Lt. vom 23. Inf.⸗Regt., noch 1 Jahr 
zum Kadetten⸗Corps kommandirt. Wilhelm Prinz zu 
Solms⸗Braunfels, Oberſt⸗Lt. und Führer des 2. Auf⸗ 
gebots vom 3., in gleicher Eigenſchaft zum 1. Bat. 
29. Regts. verſetzt. v. Bennigſen, Oberſt u. Kom: 
mandant von Spandau, als General⸗Major mit Penſion; 
Krieg, Hauptm. vom 5. Inf.⸗Regt., als Major mit 
der Regts.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht 
auf Civilverſorgung und Penſion; v. Frankenberg, 
Major vom 6. Inf.⸗Regt., als Oberſt⸗Lt.; Wendt, 


Hauptm. von demf, Regt., als Major mit Ausſicht auf 


Civilverſorg,, mit der Reg.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. 
f. V. und Penſ., der Abſchied bewilligt. Graf Yord 
v. Wartenburg, aggr. Sec.⸗Lt. vom 2. Bat. 11. 
Regts., als Prem.⸗Lt.; v. Oesfeld, P.⸗Fähnr. von 
demſ. Bat., der Abfchied bewilligt. 

* * Berlin, 25. Oktober. Die letzte Imme⸗ 
diatvorſtellung unſeres Magiſtrats, deren Be⸗ 
kanntmachung in unſern Zeitungen nicht ſtattgefunden 
hat, iſt nun, nachdem ſie für die Mitglieder des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordneten als Manuſcript ge⸗ 
druckt worden war, auch, wie zu erwarten ſtand, bereits 
in den auswärtigen Blättern zu leſen. — Nach den letz⸗ 
ten Beſchlüſſen unſerer Stadtbehörden werden unverzüg: 
lich noch 2 neue Prediger angeſtellt werden, einer 
bei der Georgenkirche, der andere in der Louifenftadt. 
Die neuen Pfarr- und Küfterftellen werden mit feſte m 


Gehalt fundirt und die Gebühren fallen weg, 


doch leider nur in ſofern, als ſie nicht mehr von der 
Geiſtlichkeit ꝛc. eingezogen, ſondern an die Kirchenkaſſen 
gezahlt werden. Von einer Aufhebung dieſer Abgaben 
für das Publikum iſt alſo noch nicht die Rede. — 
Zu den einträglichſten Aemtern in unſerer Reſidenz ge⸗ 
hören die der Schornſteinfe ger. Die meiſten dieſer 
Stellen tragen mehrere tauſend Thaler ein. Da die⸗ 
ſes eigenthümliche Mißverhältniß mit der ſteigenden Be⸗ 
völkerung wuchs, ſo daß mancher Schornſteinfegermei— 
ſter das Einkommen eines Geheimen Raths bezog, fo 
wird nun eine neue Eintheilung von Schornſteinfeger⸗ 
Revieren vorgenommen und die Zahl der Meiſter aus 


den älteſten Geſellen um 6 vermehrt werden. Der Ter— 


min für die Nachtigallenſteuer iſt um ein halbes 


x Berlin, 25. Okt. Wir haben Ihnen ſchon 
früher von der Abſicht des Vorſtandes der Berliner 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde, hierſelbſt zum 24. Oktbr. 
eine deut ſch⸗katholiſche Synode zu berufen, Mit⸗ 
theilung gemacht. Dieſelbe ſollte die benachbarten Pro⸗ 
vinzen Brandenburg, Pommern und Sachſen 
umfaſſen, um dadurch für dieſelben eine kirchliche Ein⸗ 
heit zu erzielen, wie ſie für Schleſien bereits durch die 
Breslauer Synode, für das Königreich Sachſen 
durch die Dresdner, für das ſüdweſtliche Deutſchland 
durch die Stuttgarter, endlich für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Preußen durch die Danziger Synode erſtrebt ward. 


Es war begreiflich, daß man auch von Berlin aus die⸗ 


ſem ganz natürlichen Bildungsgange folgte, der, nach 
dem Entſtehen der einzelnen zerſtreuten Gemeinden, dies 
ſelben zu größeren Kirchenprovinzen zuſammen treten 
läßt, um ſie endlich auf einer großen, allgemeinen Sy⸗ 


mengleichheit ſollte der Präſident entſcheiden. 
nun wurde am 24ſten Morgens 8 Uhr die Synode im 


node als deutſch-katholiſche Geſammt⸗-Kirche 
abzuſchließen. Für die drei gedachten Provinzen lag 
dieſe Aufforderung um ſo näher, als die verhältnißmä⸗ 
ßig geringere Zahl von Katholiken und die daraus fol⸗ 
gende größere Vereinzelung der Gemeinden, ſie um ſo mehr 
der Gefahr ausſetzen, in der Vereinzelung äußerlich wie in⸗ 
nerlich geſpalten und zerſplittert zu werden. Die drei Pro⸗ 
vinzen zählen, ſo viel bis jetzt bekannt geworden, im Ganzen 
neunzehn Gemeinden, nämlich in Berlin, Potsdam, 
Brandenburg, Spandau, Frankfurt, Nauen, 
Halle, Magdeburg, Stettin, Genthin, Stolp, 
Cottbus, Halberſtadt, Erfurt, Merſeburg, 
Salz wedel, Mühlhauſen, Ruppin und Neu⸗ 
Ruppin. An dieſe war daher die Einladung des Ber: 
liner Vorſtandes ergangen und bis auf drei (Genthin, 
Merſeburg, Naumburg) hatten alle dem Rufe Folge zu 
leiſten zugeſagt. Dem gemäß waren bereits zum 23. 
Oktober ſiebenundzwanzig Deputirte zuſammen getroffen, 
unter welchen ſich fünf Geiſtliche befanden. Einzelne 
Gemeinden hatten je mehrere Deputirte geſchickt, ande⸗ 
rerſeits mehrere Gemeinden ſich nur durch einen ge⸗ 
meinſchaftlichen Deputirten vertreten. Man hielt gleich 
am Abend eine Vorverſammlung, in welcher die For⸗ 
malien geordnet wurden. Die Präſidentenwahl fiel auf 
den hieſigen Kammergerichtsrath Galli, das Amt der Pro⸗ 
tokollführer auf den Baurath Fleiſchinger und den 
Referendar Müller. Hinſichtlich der Abſtimmung 
wurde der Modus nicht nach Gemeinden, ſondern nach 
Köpfen beliebt, ſo jedoch, daß auch Repräſentanten meh⸗ 
rerer Gemeinden nur eine Stimme erhalten; bei Stim⸗ 


Darauf 


Hörſaal des Werderſchen Gymnaſiums durch eine An⸗ 
ſprache des Pfarrers der hieſigen Gemeinde Hrn. Brau⸗ 
mer feierlich eröffnet. Hr. Brauner ſagte etwa: Nicht 
Laune oder Zufall haben die Anweſenden verſammelt, 
ſondern ein mächtiger Geiſt, an deſſen Hand ſie zwi⸗ 
ſchen Vergangenheit und Zukunft richten wollten. Auf 
die Verſammelten komme es jetzt an, ob er Fluch oder 
Segen bringen ſolle. Vor 300 Jahren ſei ein Theil 
der Chriſtenheit wach gerüttelt, ein anderer Theil habe 
fortgeſchlummert; in unſeren Tagen ſei ein neuer Sturm 
gekommen, auch die andern zu wecken. »Der Glaube an 
die Moglichkeit einer chriſtlichen Verbeſſerung habe neue 
Kraft gewonnen. Aber dieſer Wunſch müſſe That wer⸗ 
den und dazu ſei man verſammelt. Wohl habe man 
geſagt, nur die unreife Jugend unterhalte die Bewe⸗ 
gung, hier aber ſeien auch Männer mit gebleichtem Haar, 
und ſie gewährleiſteten den Erfolg. Das Unvollkom⸗ 
mene könne nicht mehr genügen. Ohne Troſt ſei man 
aus den Tempeln gegangen, in denen ein bunter Prunk 
ſeinen Altar aufgeſchlagen, darum ſei die Reform eine 
nothwendige. Weiter entwickelte dann der Redner, wie 
man ja die Tugend und Wahrheit nicht lieben könne, 
ohne ihr auch thätig zu dienen; darin müſſe der An⸗ 
trieb für die gegenwärtige Synode liegen. Geiſtige 
Trägheit, Selbſtſucht, gelehrter Hochmuth ſeien die ſchlimm⸗ 
ſten Feinde. Die Gelehrſamkeit verſchließe ſich und 
halte das Volk ihrer Broſamen nicht für würdig. Wer 
aber ſolle es da mündig ſprechen? Zwar gehe jede 
Reform von der Kraft im Volke aus; aber ihre Voll⸗ 
kommenheit hänge von dem guten Willen der Leitenden 
ab. Dies wolle man gemeinſam bedenken und nun 
alle Kraft aufbieten, um der Welt ein würdiges Zeug⸗ 
niß abzulegen. Mit einem Anrufen des göttlichen 
Segens ſchloß die Rede. Nach derſelben ergriff der 


Präſident Hr. Kammergerichtsrath Galli das Wort. 


Derſelbe erklärte die Synode für eröffnet und bezeichnete 


die Verwirklichung einer nicht bloß nominellen, ſondern 


inneren, wahren Einheit, ausgedrückt durch eine 


allgemeine chriſtliche Kirche mit vollſtändiger] kehren ſchon morgen in ihre Heimath zurück. Der 


Glaubens- und Gewiſſensfreiheit, als das Ziel 
der Bewegung. Die Kirche ſolle einſt das ganze Men⸗ 
ſchengeſchlecht!“ umſchließen und habe daher vor allem 
die Aufgabe ſich ſelbſt feſt und ſelbſtſtändig hinzuſtellen. 
Zu dieſem Behufe habe die Leipziger Generalſynode 
vom 26. März bereits die allgemeinen Grundſätze des 
Lehrbegriffs und der Verfaſſung entworfen; es ſeien 
aber eben nur Grundzüge, deren weitere Ausbildung 
man den einzelnen Gemeinden überlaſſen wollen. Hierzu 
hätten ſich an verſchiedenen Orten größere Landesge⸗ 
meinden verbunden und ſo wolle man ſich auch auf 
der gegenwärtigen Synode zu einer ſolchen umfaſſende⸗ 
ren Kirchenprovinz vereinigen. Es könne dabei 
nicht Abſicht ſein, ein vollſtändiges Glaubens⸗ und Kir⸗ 
chen⸗Verfaſſungs⸗Buch aufzuſtellen, ſondern auch nur 
wieder erweiterte Grundzüge, wie es bereits bei 
andern Gemeinden geſchehen ſei. Gottes wort bleibe 
die Grundlage, daneben wolle man das Leipziger Concil 
aufrecht erhalten, bis von einer General⸗Synode das 
Weitere entſchieden ſei. Unter ſolchen Vorausſetzungen 
könnten die Breslauer Statuten als Anhalt die⸗ 
nen, welche man prüfen, daran zuſetzen und davon ab⸗ 
nehmen wolle; daneben böten auch die ſächſiſchen Sta⸗ 
tuten einen günſtigen Anhalt. Schließlich theilte der 
Präſident ein Schreiben des Pfarrers Ronge aus dem 
ſüdlichen Deutſchland an den hieſigen Vorſtand mit. 
Derſelbe zollte den Gedanken einer Synode ſeine volle 
Anerkennung und forderte zur thatkräftigen Wirkſamkeit 
auf. Zugleich theilte er mit, wie er die Sache der 
Reform im Süden und Weſten Deutſchlands überall 
zur Entwickelung gebracht; in Schwaben habe 
er alles todt gefunden, am Rhein werde es im⸗ 
mer lebendiger und hochauf loderten die Flammen 
einer heiligen Begeiſterung. Ueberall habe er die 
welthiſtoriſche Bedeutung der Reform zum leben⸗ 
digen Bewußtſein zu bringen geſucht, darum ſollte man 
vorwärts ſtreben ohne Furcht und Zagen. Nach dieſen 
Einleitungen wandte man ſich nun den Berathungen 
ſelbſt zu, für welche der Vorſitzende ein in beſtimmte 
Abſchnitte getheiltes Syſtem entworfen hatte. Daſſelbe 
umfaßte theils die Glaubenslehre, theils die Ver⸗ 
faſſung. Indeß auf den motivirten Antrag des Vor⸗ 
ſitzenden, daß die Glaubenslehre ſich für jetzt nicht wei⸗ 
ter, als geſchehen, feſtſtellen laſſe, daß jede Berathung 
darüber nothwendig zur Zerſplitterung führen müſſe, 
man vorerſt auf der Bibel fußen und das Weitere der 
Generalſynode überlaſſen könne, wurde der einſtimmige 
Beſchluß gefaßt: die Glaubenslehre von der ge⸗ 
genwärtigen Synode ganz auszuſchließen und 
in dieſer Beziehung am Leipziger Concil feſt⸗ 
zuhalten. So blieb denn nur die Verfaſſungs⸗ 
frage. Dieſe wurde in eilf Abſchnitte getheilt: 1) All⸗ 
gemeine gottesdienſtliche und ſonſtige kirchliche Handlun⸗ 
gen; 2) Gemeinde und Gemeindeweſen; 3) die Geiſtli⸗ 
chen der Gemeinde; 4) ſonſtige kirchliche Diener und 
Beamte der Gemeinde; 5) vom Kirchenvermögen und 
deſſen Verwaltung; 6) vom Schulweſen; 7) von der 
Armen⸗ und Krankenpflege; 8) von Kreisvereinen; 
9) von Provinzialſynoden; 10) von allgemeinen Syno⸗ 
den; 11) vom Verhältniſſe der Kirche zum Staat. 
Die Berathungen über dieſe Punkte nahmen am 24ften 
eine Vormittags⸗ und Nachmittags⸗Sitzung, ſo wie am 
25ſten abermals zwei Sitzungen hinweg und wurden 
dieſen Nachmittag nach 5 Uhr geſchloſſen. Zur Redi⸗ 
girung der angenommenen Grundfäge iſt eine befondere 
Commiſſion ernannt, beſtehend aus den Herren Kam⸗ 
mergerichtsrath Galli und Baurath Fleiſchinger von hier 
und Land: nnd Stadtgerichts⸗Rath Collings aus Stet⸗ 
tin. Dieſelben werden das Ergebniß der Berathungen, 
in ſtatutariſche Form gebracht, demnächſt der Oeffentlich 
keit übergeben und insbeſondere den Synodal⸗Gemein⸗ 
den zur Definitiv⸗Erklärung zuſenden. Einige der wich⸗ 
tigſten Beſchlüſſe behalten wir uns vor, Ihnen ſchon 
früher für Ihre Zeitung mitzutheilen, wollen aber den 
für Sie intereſſanteſten gleich anführen. Es iſt vom 
Berliner Synodalverband anerkannt worden, daß zur 
Vertretung ſämmtlicher deutſch⸗katholiſcher Gemeinden 
Preußens, insbeſondere zum Zweck ſtaatlicher 


Anerkennung, der Regierung gegenüber ein Ge⸗ 


ſammtorgan nöthig ſei. Als ſolches iſt von der Ber⸗ 
liner Synode, alſo für die drei Provinzen Branden⸗ 
burg, Pommern und Sachſen einſtimmig der Bres⸗ 
lauer Vorſtand erwählt worden. Derſelbe ſoll ſich 
alsdann in Bezug auf ſeine Unterhandlungen für 
ſtaatliche Anerkennung wieder mit dem Berliner 
Vorſtand, als desfalſigen Repräſentanten der drei ge: 
dachten Provinzen, in Correſpondenz ſetzen. Uebrigens 
ſind die Breslauer Statuten vielfach abgeändert und 
insbeſondere erweitert worden, wie wir denn nicht ver⸗ 
hehlen können, daß fie bei den Berathungen häufig eis 
ner ſehr ſcharfen Kritik unterlagen. Man glaubte im 
Allgemeinen den Dresdner Statuten entſchieden den 
Vorzug einräumen zu müſſen. Heute Abend nun ver⸗ 
einen ſich die Synodaldeputationen in Vereinigung mit 
andern Einwohnern zu einem fteundſchaftlichen Abend⸗ 
eſſen im Mielentz ſchen Hotel. Damit ſchließt die wich⸗ 
tige Zuſammenkunft, in welcher man allerdings glauben 
darf, der jungen Kirche einen neuen und erfolgreichen 
Vorſchub geleiſtet zu haben. Die meiſten Deputirten 


1 


ſchöne Geiſt der Eintracht und Liebe, die Kraft der Ge⸗ 
ſinnungstüchtigkeit, der Ernſt und der Eifer, der ſich 
unzweifelhaft in allen zum Theil warmen Debatten do⸗ 
kumentirte, wird dann auch ferner die erhebende Reform 
in ſeinen waltenden Schutz nehmen! Wir können aber 
dabei nicht umhin, die großen Verdienſte des Vorſitzen⸗ 
den, Herrn Kammergerichtsrathes Galli, ganz beſonders 
hervorzuheben. Seiner tiefen Einſicht, ſeiner Humani⸗ 
tät, ſeiner geſchickten Leitung verdankt die Synode ent⸗ 
ſchieden den größten Theil ihres Erfolges. Dies er⸗ 
kannte ſie denn auch durch ein beſonderes Dankesvo⸗ 
tum des Gemeindeälteſten, Zimmermeiſters Fleiſchinger, 
einſtimmig an. 

Die ſchottiſche Kirche hat an Herrn M. Mül⸗ 
ler ein Sendſchreiben gerichtet, worin ſie die etwas all⸗ 
gemeine Haltung des deutſch⸗katholiſchen Glau⸗ 
bensbekenntniſſes zu rügen ſcheint, aber doch der 
ganzen Bewegung ihre höchſte Beiſtimmung zollt; auch 
macht ſie das Anerbieten darin, dem religiöſen Auf⸗ 
ſchwunge Deutſchlands mit Rath und That nach Kräf⸗ 
ten an die Hand gehen zu wollen. Ob der Deutſch⸗ 
Katholicismus die fremdländiſche Einmiſchung auch dies⸗ 
mal von der Hand weiſen wird, wie er es in Bezug 
auf die anglikaniſche Kirche ſchon früher gethan, iſt 
wohl zu bezweifeln. Jedoch wird er ſich gewiß nicht 
einer unbedingten fremden Leitung hingeben. Schon 
ſeit vielen Sonntagen fand ſich die ruſſiſche Fürſtin 
G. . . . .. bei dem Gottesdienſte der Deutſch⸗Katholiken 
ein und ſchien denſelben mit Wohlgefallen aufzunehmen 
und ſich ſichtbar daran zu erbauen. Vor einigen Ta⸗ 
gen hat ſie nun Vorſteher und Prediger genannter 
Kirche zu ſich geladen und ihr religiöſes Einverſtändniß 
mit dem Glauben und Kultus der neuen Religionsge⸗ 
meinde offen bekundet. (D. A. Z.) 


Ueber den Erfolg der Sendung des Conſiſtorialraths 
Snethlage erfährt man, daß der beabſichtigte Zweck, 
die Vereinbarung der proteſtantiſchen Regierungen Deutſch⸗ 
lands, ſchwerlich erreicht werden wird, da er bei einigen 
Regierungen, wie die von Coburg⸗Gotha, Sach⸗ 
ſen⸗Weimar, keinen Anklang finden ſoll. Unter de⸗ 
nen, die dem Zwecke entſchieden huldigen, werden Han⸗ 
nover und Kurheſſen genannt. — Die Veröffent⸗ 
lichung der Landtag sabſchiede dürfte nicht, wie in 
mehreren Blättern mitgetheilt worden iſt, ſchon im kom⸗ 
menden Monat ſtattfinden, ſondern ſich vorausſichtlich 
noch bis zum Dezember verziehen, obgleich die Arbeiten 
in den verſchiedenen Miniſterien aufs Eifrigſte betrieben 
werden. Die Frage, welche beſonders zur Verzögerung 
der Veröffentlichung des Landtags- Abſchiedes beitragen 
dürfte, iſt die vielbeſprochene und auch neuerdings wie⸗ 
der angeregte Verfaſſungs⸗Frage. Da in Betreff der 
Verleihung einer reichsſtändiſchen Verfaſſung auf den 
Landtagen Wünſche von allen Seiten geäußert worden 
ſind, ſo ſieht man ſich betreffenden Orts in der Lage, 
irgend eine Antwort, welche ſie auch ſei, in Bezug auf 
jene vielfach lautgewordenen Wünſche zu ertheilen. Die 
Art und Weiſe der Beantwortung dieſer Frage dürfte 
aber nach allen Seiten erwogen werden, wodurch eine 
Verzögerung der Veröffentlichung des Landtags⸗Abſchie⸗ 
des unvermeidlich ſein möchte. Wie man hört, ſoll man 
noch zu keiner Uebereinkunft der Meinungen in dieſer Hin⸗ 
ſicht gelangt ſein. Es iſt jedenfalls erfreulich, einem 
amtlichen Beſcheid hinſichtlich der Verfaſſungs⸗Frage 
entgegenſehen zu können, damit die Nation mit Be⸗ 
ſtimmtheit erfahre, was ſie erwarten darf. Der erwar⸗ 
tete Landtags⸗Abſchied dürfte bei der Wichtigkeit der 
bezeichneten Frage vielleicht zu den bedeutungsvollſten 
gehören. b (Magd. Z.) 


Der Fall von der einem hieſigen, in erſter Ehe rechts⸗ 
kräftig geſchiedenen Handſchuhmacher durch den zuſtändi⸗ 
gen Geiſtlichen verweigerten Trauung iſt ſchon mehrfach 
und öfters auch in dieſen Blättern erwähnt worden. 
Der Conſiſtorialrath und Prediger zu St. Eliſabeth, 
Hr. Licentiat O. v. Gerlach, hatte dem Handſchuhma⸗ 
cher Pn, weil er eine gleichfalls geſchiedene Frau &—n 
heirathen wollte, vor Länger als 1½ Jahr zuerſt das 
durch die Landesgeſetze bedingte Aufgebot und dann, nach⸗ 
dem er zu demſelben, auf Grund einer geführten und 
nach längerer Zeit entſchiedenen Beſchwerde angehalten 
worden war, auch die Trauung verweigert. Zu der 
letztern war er indeß nicht zu bewegen. Schon früher 
find alle Schritte, welche der Handſchuhmacher P—n 
bei den Behörden, bis zu Sr. Maj. dem Könige ge⸗ 
than, mitgetheilt und demnach auch berichtet worden, 
daß viele deshalb angegangene hieſige Geiſtliche, unge⸗ 
achtet des auf allerhöchſten Befehl ertheilten „Dimiſſo⸗ 
riale“, welches jeden evangeliſchen Geiſtlichen zur Vor⸗ 
nahme der Trauung ermächtigte, aus Grundfag die 
Trauung nicht vollziehen wollten. 
wandte ſich nun zu Anfang des vorigen Monats aber⸗ 
mals an des Königs Majeſtät, mit der Bitte, jetzt me? 
nigſtens einen Geiſtlichen anzuweiſen, die kirchliche 
Trauung zu verrichten. Darauf erging unterm gten 
d. M. ein Miniſterial⸗Erlaß des Herrn Miniſters der 
geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten, wodurch dem Bittſteller 
eröffnet wird, daß ſeine Immediat⸗Eingabe ohne weitere 

emerkung aus dem Kabinet zurück gelangt ſei. In⸗ 
dem dies der Herr Miniſter dem Bittſteller anzeigt, be⸗ 


Der Herr P— n 


merkt er gleichzeitig, daß er kein anderes, als das durch 


das „Dimiſſoriale“ ertheilte Mittel anzugeben wiſſe, wie 
er zur Erreichung der Bitte gelangen könne. Der Hand⸗ 
ſchuhmacher Pn hat ſich übrigens, nach der letzten, 
ihm in dieſen Tagen zugegangenen Miniſterial⸗Verfü⸗ 
gung, da er noch zur Landwehr gehört, an einen Mi⸗ 
litärgeiſtlichen gewandt, um getraut zu werden, aber auch 
hier einen abſchläglichen Beſcheid erhalten. Ein anderer 
der Stadtgeiſtlichen ſprach gleichfalls ſeine Weigerung 
mit dem Zuſatze aus, daß es dem Pn ſchwerlich ge⸗ 
lingen werde, hier (in Berlin) einen willfährigen Geiſt⸗ 
lichen zu finden. Er will es nun noch bei zwei Geiſt⸗ 
lichen verſuchen, um dann zu ſehen, ob die der Umge⸗ 
gend vielleicht anderer Anſicht ſind. (Köln. Z.) 
Königsberg, 24. Oktober. Die hieſige Koloniſa⸗ 
tions⸗Geſellſchaft fest ihre Zuſammenkünfte an jedem 
Donnerſtage — jetzt im Cafe national — regelmäßig 
fort; gegenwärtig befindet ſich die Sache noch nicht in 
der Lage, welche ein thätiges Vorwärtsſchreiten erlaubt, 
denn noch immer weiß man trotz wiederholten Anfragen 
nicht, ob die Berliner Geſellſchaft bereits ein Land ge⸗ 
kauft hat. Indeß foll uns dies nicht irren, und Jedem, 
der ſich für das Unternehmen intereſſirt, kann die Ver⸗ 
ſicherung gegeben werden, daß wir ruhig und beharrlich 
dem Ziele nachſtreben, Alles verſuchend, was zur Förde⸗ 
rung dienen kann. So haben wir zuletzt — da über 
der Thätigkeit des Berliner Vereins ein vollkommenes 
Dunkel ſchwebt — direkt in London wegen zweier ver⸗ 
käuflicher Landstriche angefragt und erwarten die Ant⸗ 
wort. Ein Fuß breit Landes — dann läßt ſich han⸗ 
deln! bis dahin ſcheint es nicht geeignet, öffentlich zur 
Theilnahme aufzufordern, da eben wegen des mangeln⸗ 
den Grundbeſitzes keine beſtimmte Dispoſitionen getrof⸗ 
fen und keine nähere Bedingungen geſtellt werden kön⸗ 
nen. Zum Grundkapitale ſind in nur 19 Nummern 
7000 Rtlr. gezeichnet. (Königsb. Z.) 
Herrn Wales rode iſt das Urtheil ſeiner einjähri⸗ 
gen Feſtungsſtrafe publicirt worden und ihm zugleich, 
durch Beſchluß des Criminalſenats, Graudenz angewie⸗ 
ſen worden. Herr Walesrode remonſtrirte gegen dieſe 
letztere Beſtimmung, indem nur bei ſehr ſchweren Ver⸗ 
brechen und aus beſonders wichtigen Gründen nicht die 
nächſte Feſtung, die Pillau iſt, gewählt würde. Es iſt 
hierbei noch zu bemerken, daß der Criminalſenat ſich 
auch für leggenannte Feſtung ſchon entſchieden hatte und 
daß nur auf Anſuchen des commandirenden Generals 
Grafen Dohna der Beſchluß geändert wurde. 
* OHamb. N. 3.) 
Poſen, 20. Oktober. Ueber den Inhalt der be⸗ 
kannten Beſchwerdeſchrift der hieſigen römiſchen Ka⸗ 
tholiken ſo wie über die allerhöchſte Antwort theilt die 
D. A. Ztg. „aus der zuverläſſigſten Quelle“ Folgendes 
mit: „Das von der Deputation eingereichte Immediat⸗ 
geſuch vom 24. Auguſt enthielt nicht einen, ſondern 
eigentlich zwei Anträge: der erſtere lief auf nichts Ge⸗ 
ringeres hinaus als auf eine gewaltſame Unterdrückung 
der Bewegung, welche ſich im Schooße der katholiſchen 
Kirche geltend gemacht hat; und der andere erbittet eine 
förmliche Beſtrafung unſerer Behörden, von denen be⸗ 
hauptet wurde, daß ſie ohne Noth zu energiſchen Maß⸗ 
regeln geſchritten ſeien. Namentlich wurden unſerm eh⸗ 
renwerthen Polizeipräſidenten Herrn v. Minutoli, dem 
man es freilich nicht verzeiht, daß er ein kräftiger Mann 
iſt und ganz auf feinem Platze fteht, die härteften Vor⸗ 
würfe gemacht, und von ihm, wie von den hieſigen 
Behörden überhaupt, war ſogar angeführt, daß ſie zu 
parteiifch gehandelt, als daß ihre Berichte für zuverläſſig 
gelten könnten. Es ward hieran die Bitte geknüpft, 
das Benehmen der Behörden durch eine außerordentliche 
Commiſſion unterſuchen zu laſſen. Der König ift jes 
doch, wie bei der Haltloſigkeit der ganzen Beſchwerde 
vorauszuſehen war, hierauf nicht eingegangen, vielmehr 
ift unſerm Oberpräſidenten, Deren v. Beurmann, durch 
eine in den letztverſloſſenen Tagen eingetroffene Kabi⸗ 
netsordre befohlen worden, die Unterzeichner der Be⸗ 
ſchwerde dahin zu beſcheiden, „„daß der Konig ſich nicht 
bewogen finde, eine befondere Commiſſon Miederzufegen, 
daß die ihm zugegangenen Berichte der Behörden ſo 
zuverläffig wie glaubwürdig fein, und daß kein Grund 
vorliege, das Verhalten unſerer Behörden zu tadeln.““ 
In Bezug auf den erſten Antrag verweiſt die erwähnte 
Fabinetsordre auf frühere Kabinetsordres, nämlich auf 
die vom 30. April und die vom 8. Juli d. J., und 
fügt hinzu, daß „„die in ihnen enthaltenen Vorſchrif⸗ 
ten, wie überall, ſo auch in unſerm Großherzogthum. 
Poſen befolgt werden müſſen. “ 
ünſter, 23. Oktoer. Heute wurde die Leiche 
des Hochwürdigſten Herrn Erzbiſchos von Köln zur 
Erde beftattet. Der Sarg ward auf dem hohen Chor 
im eine vor dem Hochaltar bereitete Gruft eingeſenkt. 
| (Weſtf. M.) 
Diüſſeldorf, 23. October. Ein Geſchäftsbrief von 
einem höchſt achtbaren Handlungshaus in Karlsruhe an 
ein hieſiges Banquierhaus hat fo eben die Privatnach⸗ 
richt hierher gebracht, das Ronge in Conſtanz 
meuchlings erſchoſſen worden feir — Schon vor 
einigen Tagen brachten die deutſchen Blätter ebenfalls 


die Nachricht eines an Ronge verübten Meuchelmordes, 


was ſich ſpäter als unwahr auswies. Vielleicht iſt die 


obige Privat⸗Correſpondenz nichts weiter als eine Auf⸗ 
friſchung jenes Gerüchtes) !). (Elberf. Z.) 
Deut ſchland. 

Dresden, 23. Octbr. Als Regiſtranden⸗Eingänge 
erſchienen in der heutigen Sitzung der zweiten Kam⸗ 
mer eine Petition aus Meerane, dahin lautend, daß 
das Verhalten des Militärs bei den Ereigniſſen des 
12. Auguſt zu Leipzig einer Unterſuchung unterworfen 
werden möchte, und eine Petition des Vereins der Buch⸗ 
händler zu Leipzig, das Conzeſſionsweſen bei Zeit⸗ 
ſchriften betreffend. Die erſtere bevorwortete der Abg. 
Scharf und führte an, daß ſeine urſprüngliche An⸗ 
fiht: es ſei bei dieſen Ereigniſſen unnöthiger-, wenn 
nicht leichtfertigerweiſe Bürgerblut vergoſſen worden, 
durch die bekannt gemachten Ergebniſſe der Unterſu⸗ 
chungs⸗Kommiſſion bedeutend an Konſiſtenz gewonnen 
habe; bei der zweiten bemerkte der Abg. Brockhaus, 
daß dieſe Petition, die auf einſtimmigen Beſchluß der 
Generalverſammlung der Buchhändler zu Leipzig abge⸗ 
faßt worden fei, ſich den zahlreichen Petitionen über die 
Verhältniſſe der Preſſe anſchließe; wenn irgend hinſicht⸗ 
lich der bisherigen Beſtimmungen des Conzeſſionsweſens 
bei Zeitſchriften noch ein Zweifel obgewaltet habe, fo 
werde dieſe Petition das völlig Ungenügende derſelben dar⸗ 
thun und jeden Zweifel löſen; das Bild eines über dem 
Haupte an einem Haare hängenden Schwertes könne 
nirgend beſſer angewendet werden, als auf unſere pe⸗ 
riodiſche Preſſe, wie mehre Beiſpiele der neueſten Zeit 
bewieſen. 

Hierauf ſchritt die Kammer zur Tagesordnung und 
begann die Berathung des Berichts der außerordentli⸗ 
chen Deputation über den Geſetz-Entwurf einer neuen 
Wechſelordnung. Eine bei Vorleſung des Berichts 
zur Sprache kommende Eingabe des Handelsſtandes zu 
Leipzig, nebſt Petitionen aus Budiſſin und Zittau, die 
dahin gingen, daß ein allgemeines Wechſelrecht für 
die deutſchen Bundesſtaaten oder wenigſtens die Zollver⸗ 
einsſtaaten entworfen werden und die Berathung eines 
für Sachſen ſpeziell beſtimmten Geſetzes ausgeſetzt blei⸗ 
ben möge, da für ein ſolches kein Bedürfniß vorhanden 
ſei, führte zu einer allgemeinen Debatte für und wider 
dieſe Anſicht. — Der Staatsminiſter v. Könneritz 
erklärte hierauf, daß es auch in den Wünſchen der Re⸗ 
gierung liege, ein allgemeines Wechſelrecht für die deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten, oder wenigſtens für die des Zoll⸗ 
vereins, ins Leben treten zu ſehen; die bis jetzt von der 
Regierung Sachſens an andere Staaten ergangenen 
Anregungen in dieſer Angelegenheit ſeien indeſſen ohne Er⸗ 
folg geblieben, und wenn auch die von dieſen erhalte⸗ 
nen Antworten von der Bereitwilligkeit derſelben zeug⸗ 
ten, ſo ſei doch der Zeitpunkt, der eine ſolche allgemeine 
deutſche Wechſelordnung möglich machen werde, nicht ab⸗ 
zuſehen. Der Miniſter wies darauf hin, daß bei den ver⸗ 
ſchiedenen Verhältniſſen, wie ſolche in den einzelnen 
Bundesſtaaten obwalteten, eine Vereinbarung ſobald 
nicht möglich ſein dürfte; ein Handelsſtaat werde bei 
dieſem Gegenſtande von ganz andern Anſichten ausge⸗ 
hen, als ein Induſtrieſtaat. Aus dieſen Gründen müſſe 
er die Berathung des vorliegenden Geſetzentwurfs um 
ſo mehr wünſchen, als er hoffe, daß das Geſetz ein gu⸗ 
ter Anhaltepunkt bei desfallſigen Unterhandlungen mit 
anderen Staaten ſein werde; denn habe man nur erſt 
etwas Gewiſſes, eine ſichere Grundlage, und fänden die 
Prinzipien Anklang, ſo zweifle er nicht, daß ſich hierauf 
nicht ohne Erfolg fortbauen laſſe. — Nachdem mehre 
Redner ſich für und gegen die Anſicht der Regierung 
ausgeſprochen hatten, wurde die allgemeine Debatte ge⸗ 
ſchloſſen und die Kammer ging zur Berathung der ein⸗ 
zelnen Paragraphen über. . A. Z.) 

+ Dresden, 25. October. Heute und geſtern fan: 
den die erſten Sitzungen der Advokaten⸗Verſammlungen 
ſtatt, in welchen die Berathungsgegenſtände und ſonſtige 
Angelegenheiten, womit ſich die Verhandlung zu beſchäf⸗ 
tigen hatte, erſchöpft worden ſind. In der geſtrigen 
trug zuerſt Finanzprokurator Fleck eine Abhandlung 
über die Stellung der Advokaten unter der Herrſchaft 
des ſchriftlichen Verfahrens vor. Mißtrauen gegen ſie 
von Seite der Regierungen, Mißtrauen auch von Seite 
des Volkes. Gegen dieſen Uebelſtand würde die Bil⸗ 
dung gemeinſchaftlicher Vereine am kräftigſten wirken. 
Der Dresdner Advokatenverein habe im Innern ſchon 
manches Gute bewirkt, wenn auch Verhältniſſe ihn hin⸗ 
derten, nach außen thätiger aufzutreten. Das Bedürfniß 
von Advokatenvereinen habe ſich auch in andern deut⸗ 
ſchen Staaten fühlbar gemacht und der wohlthätige Ein: 
fluß, den die bereits gebildeten, in Heſſen⸗Darmſtadt, Schles⸗ 


*) Vielleicht giebt folgende im „Stuttgarter Beob.“ ver⸗ 
öffentlichte Meldung hierüber den richtigen Aufſchluß: 
„Ellwangen, 18. October. Wahrend von allen 
Gauen Deutſchlands Nachrichten einlaufen, daß Ronge 
auf das freundlichſte mit Vlumenkränzen u. ſ. w. em: 
Pfongen wird, fol ihm in der guten Stadt Ellwangen 
die Ehre zu Theil werden, in effigie erſchoſſen 
zu werden. Es findet nämlich von Seiten des Bür⸗ 
germilitärs ein Scheibenſchießen ſtatt, bei welcher Ver: 
anlaſſung auf Ronge's Bild, welches in Lebensgröße auf 
ein Brett gemalt iſt und bereits heute zu ſehen war, 
geſchoſſen werden ſoll. Morgen ſoll die große Mord⸗ 
tbat vor ſich gehen. Bis dahin Gott befohlen! — 
Nachſchrift. Dem Vernehmen nach ſoll eben die Po⸗ 
lizei eingeſchritten ſein, um dem tragiſchen Schauſpiel 
ein Ende zu machen.“ 


— 2295 
wig⸗Holſtein, Würtemberg, geäußert, laſſe ſich nicht ver⸗ 


kennen. Der Redner machte den Vorſchlag, die Ver⸗ 


ſammlung möge ſich ſofort zu einem allgemeinen Ver⸗ 
ein der Advokaten für das Königreich Sachſen conſti⸗ 
tuiren. Es ſei dies gerade jetzt um ſo wichtiger, da 
die ſächſiſche Regierung ſich mit Ausarbeitung einer Ad⸗ 
vokatenordnung beſchäftige, und es daher dem Advokaten⸗ 


ſtande daran liegen müſſe, der Regierung gegenüber ein 


Organ zu erlangen. Indem noch eine langere De⸗ 
batte, an welcher die Herren Schirmer, Werner, Kütt⸗ 
ner, Beſchorner, Krauſe, Eiſenſtuck, Bornemann, Ha⸗ 
berkorn und Andere Theil nahmen, ſtellte der Vorſitzende 
die Frage: Sollen die heute hier Anweſenden für ihre 
Perſon, alſo unverbindlich für die Abweſenden, ſich zu 
einem Vereine der ſächſiſchen Anwälte konſtituiren? welche 
einhellig bejaht wurde. Finanzprokurator Fleck trug 
nunmehr einen Statutsentwurf vor, welchem die Sta⸗ 
tuten des Würtemberger Advokatenvereins zu Grunde 
gelegt ſind. Er wurde von der Verſammlung proviſo⸗ 
riſch für ein Jahr angenommen. Der nächſte Bera⸗ 
thungsgegenſtand: die Organiſation des Advokatenſtan⸗ 
des zu einer Korporation mit Ausſchüſſen deren Wirkungs⸗ 
kreis derjenige der Disziplinarkammer in Frankreich ſein 
ſollte, wurde vom Hrn. Finanzprocurator Beſchorner durch ei⸗ 
nen langen Vortrag eingeführt, in welchem die allge: 
meine Grundlage entwickelt wurde. In der heutigen 
Sitzung wurde über die Gründung einer Advokatenwitt⸗ 
wenkaſſe verhandelt, und ſodann mehrere Deputationen, 
welche die Entwürfe definitiver Statuten, der Organi⸗ 
ſation der Advokaten in eine Korporation und eine Witt⸗ 
wenkaſſe ausarbeiten, und der nächſten Verſammlung vor⸗ 
legen ſollten, — endlich auch das Direktorium des neuen 
Advokatenvereins gewählt. Geſtern Nachmittag waren 
die Mitglieder auf der Brühl'ſchen Teraſſe und heute in 
der Harmonie⸗-Geſellſchaft zu einem Feſteſſen verſam⸗ 
melt. — Die zweite Kammer beſchäftigt ſich gegenwär⸗ 
tig mit der Verhandlung über eine neue Wechſelord⸗ 
nung, welche drei Wochen dauern wird. 

Leipzig, 24. Octbr. Die Mehrzahl der Gardiſten 
des dritten Bataillons der Communalgarde 
hat, durch die gegen ſie öffentlich (in der Bekanntma⸗ 
chung des Miniſteriums des Innern vom 29. Septbr.) 
ausgeſprochene Beſchuldigung pflichtwidrigen Verhaltens 
in der Nacht des 12. Auguſt bewogen, an den Aus⸗ 
ſchuß der Communalgarde unterm 10. Octbr. ein Ge: 
ſuch gerichtet, in dem ſie, nachdem ſie ihre Ueberraſchung 
über dieſe Beſchuldigung ausgedrückt haben, verlangen, 
daß das Reſultat der über das dienſtliche Verhalten der 
Mannſchaften des dritten Bataillons eingeleiteten Un⸗ 
terſuchung in der Leipziger Zeitung veröffentlicht werde, 


welche Forderung ſie auf Art. 202 des Criminalgeſetz⸗ 


buchs ſtützen. (D. A. Z.) 

Mannheim, 22. October. Geſtern Abend traf 
Herr Prediger Dowiat hieſelbſt ein. Dringende 
Briefe aus Oſtpreußen, ſeiner Heimathsprovinz, beſtimm⸗ 
ten ihn, ſich auf den Rückweg zu begeben, bevor Jo⸗ 
hannes Ronge, an deſſen Seite er die weite Reiſe 
bisher gemacht, die Rückkehr antrat. Letzterer wird 
nämlich über Stockach und durch das Würtembergiſche 
in minderer Eile nach Schleſien zurückkehren. Herr 
Dowiat gedenkt heute Vormittag um 10 Uhr mit dem 
Dampfſchiff nach Mainz, von da mit der Eiſenbahn 
nach Frankfurt a. M. und ſo weiter nach Danzig und 
Königsberg zu reiſen. — Sicherem Vernehmen zufolge 
hat der als Mitbegründer der hieſigen deutſch-katholi⸗ 
ſchen Gemeinde bekannte Militärarzt Herr Hammer 
ſich bewogen gefunden, ſeinen Abſchied bei der ihm vor⸗ 
geſetzten Behörde einzureichen. 

Wie wir ſo eben vernehmen, iſt gegen das jüngſt 
durch Urtheil des hieſigen großh. Hofgerichts freigege⸗ 
bene v. Struveſche Buch: „Briefwechſel zwiſchen eis 
nem ehemaligen und einem jetzigen Diplomaten“ aufs 
neue eine gerichtliche Beſchlagnahme verhängt. Das 
hieſige Stadtamt hat ſie auf den Antrag des Staats⸗ 
anwalts und nach nunmehriger Vorlage des Special⸗ 
auftrages großh. Juſtizminiſteriums wegen Beleidigung 
der Mitglieder des Staatsminiſteriums auf den Grund 
hin verfügt, daß diefe „Behörde“ nach $ 37 des Preß⸗ 
geſetzes als Privatklägerin einen Beſchlag begehren könne, 
wenn auch nach dem hofger. Urtheil der Beſchlag we⸗ 
gen eines von Amts wegen zu verfolgenden Vergehens 
hier nicht ſtattfinden könne. (Mannh. Abdztg.) 


Großbritannien. 


London, 20. Okt. Die Fonds zeigen heute wie⸗ 
der große Neigung zum Fallen. Das angebliche Miß⸗ 
verſtändniß zwiſchen Peel und Wellington mag 
auch dazu beigetragen haben, während der wahre Grund 
des Fallens die beträchtlichen Verkäufe von Fonds wa: 
ren, die für Rechnung der ſchottiſchen Banken geſchehen. 
Dieſe Banken kauften früher zu verhältnißmäßig ſehr 
niedrigen Preiſen dieſelben auf, zu einer Zeit, wo ſie 
ihr Kapital nicht beſſer anwenden konnten; jetzt wo ſie 
Gelder beſſer verwerthen können, verkaufen ſie wieder 
mit großem Vortheile ihre Papiere. Die Bahn⸗Aktien 
fielen im Verhältniß noch ſtärker als die Fonds. Man 
ſpricht davon, daß die Direktoren der Haupt⸗Bahnge⸗ 
ſellſchaften ein Meeting beabsichtigen, um in Erwägung 
zu ziehen, wie der unſinnigen Spekulation in Aktien 
ſehr zweideutiger Geſellſchaften Einhalt gethan werden 


könne, damit die ſoliden Geſellſchaften nicht darunter 
leiden. Manche ſchmeicheln ſich, daß die jetzige Aktien⸗ 
Kriſis von ausländiſchen Bahnprojekten mehr fern hal⸗ 
ten werde, da bei der jetzigen Sachlage die lockendſten 
Anerbietungen vom Kontinent nur ſolche reizen können, 
die wirklich Kapital genug beſitzen, um die Aktien zu 
behalten. — Der Globe berichtet, daß die heute von 
Irland eingelaufenen Berichte durchaus nicht geeignet 
wären, die dort für das Ergebniß der Kartoffelernte 
gehegten Befürchtungen zu mindern. In Bezug auf 
dagegen zu treffende Vorkehrungen, heißt es in einem 
offiziellen Schreiben des Sekretairs des Lord. Lieutenants 
an den Mayor von Cork, „daß die Aufmerkſamkeit des 
Gouvernements ſeit einiger Zeit ſchon auf den Zuſtand 
der Kartoffelerndte in dieſem Lande gerichtet ſei, und 
daß S. E. bereits die genaueſte Unterſuchung in allen 
Bezirken Irlands bezüglich der Kattoffelkrankheit ange⸗ 
ordnet habe. S. E. hege aber die Hoffnung, daß die 
Ernte nur theilweiſe von der Krankheit betroffen ſei.“ 
Diefe Hoffnung nun, daß die Erndte nur theilweiſe 
leide, findet nunmehr leider in den aus den Bezirken 
eingegangenen Berichten keine erfreuliche Beſtätigung, 
indem ſich nämlich daraus ergiebt, daß die Krankheit 
ſich weithin erſtrͤckt und ſo weit die letzten Berichte rei; 
chen, ſchon ein Drittel des ganzen Ertrags ergriffen 
hat. Man iſt jetzt mit der Aufſuchung und Anwen⸗ 
dung von Mitteln befchäftigt, um dem Umſichgreifen des 
Uebels Einhalt zu thun. Nach einem Meeting der Ar⸗ 
mengeſetz⸗Aufſeher von Formoy trug Lord Mountcaffel 
auf den Entwurf einer Adreſſe an den Lordlieutenant 
an, um ihn auf die drohende Hungersnoth und die bis⸗ 
her betriebene ſtarke Kartoffelausfuhr aufmerkſam zu 
machen. In der von einem Comité zu dem Ende ver⸗ 
faßten Denkſchrift giebt es zu bedenken, „ob nicht eine 
Veränderung der jetzt die Ein- und Ausfuhr des Ges 
treides regelnden Geſetze bei der heutigen Lage wünſchens⸗ 
werth erſcheine und ob nicht der Korngebrauch zur 
Branntweinbrennerei für jetzt unterſagt werden ſolle.“ 
Die Einführung eines Armengeſetzes in Irland, meint 
der Globe, würde nun ein beträchtliches die ſchreckliche 
Folge der heutigen Heimſuchungen mildern — die Ent⸗ 
behrungen und Leiden des iriſchen Landvolkes würden 
trotz dem noch arg genug ſein, ſo ſehr auch Private 
und Gouvernement ſie zu lindern befliſſen wären. ; 
Frankreich. 

* X Paris, 21. Oktober. Aus Algier find keine 
neuen Nachrichten eingegangen. Der Courr. Fr. ver⸗ 
ſichert, daß neben dem Herzog von Montpenſier 
auch der Herzog von Aumale mit nach Algier gehen 
werde. Der Bataillonschef Bitlault war in Beglei⸗ 
tung des Chefs des arabiſchen Departements Matthieu 
de Dombasle und vier Huſaren zu einem bisher den 
Franzoſen befreundeten Stamme gereiſt, um einige Dif- 
ferenzen zu ordnen. Die Araber haben ihm den Kopf 
abgeſchnitten, und was aus ſeinen Begleitern ge⸗ 
worden iſt, weiß man nicht. Der Conſtitutionnel ent⸗ 
hält eine ausführliche Biographie Abdel Kaders, wo⸗ 
nach derſelbe von einem gewiſſen Muley Abdel Kader 
in der erſten Zeit der Hedſchra, welcher für heilig ges 
halten ward und in der Provinz Oran lebte, abſtammt. 
Dieſer Ahnherr Abdel Kaders lebte zuletzt als Nylit in 
Bagdad, wo er oben auf einer Säule auf einem Fuß 
ſtand und nur von dem Regen des Himmels ſich nährte, 
bis Mohammed einen Hauch in ſeinen Haarſchopf ſen⸗ 
dete, der ihn nach dem Paradieſe trug. Abdel Kader 
hatte 5 Frauen und beſtimmte feinen Sohn gleich bei 
der Geburt zu einem Gott geweihten Menſchen. Seine 
Mutter, Lilla Zohara, war die einzige arabiſche Frau, 
welche leſen und ſchreiben konnte. Der Raum geſtattet 
es nicht, weiter in dieſen Artikel einzugehen, welcher aus 
arabiſchen Mittheilungen gezogen ſein mag und wie ein 
Capitel aus Tauſend und einer Nacht lautet. — Am 
1. November wird die kgl. Familie nach Dreux ge⸗ 
hen, um dort die Gräber ihrer Angehörigen zu beſuchen 
und dann vom 3. ab die Tuilerien bewohnen. Das 
Vom⸗Stapel⸗Laufen des Chaptal iſt auf unbeſtimmte 
Zeit verſchoben worden. Mehrere Aerzte der hieſigen 
Garniſon haben Befehl erhalten, nach Algier zu gehen, 
Die Sammlungen für das von dem Erdbeben heimge⸗ 
ſuchte Guadeloupe belaufen ſich auf 4,113,673 Frs., 
ohne die Naturalgeſchenke und die 2% Mill., welche 
die Kammern bewilligten. — Aus Spanien meldet 
man, daß die neue Steuererhebung in Madrid begon⸗ 
nen und keinen ernſtlichen Widerſtand findet, obwohl 
mehrere Handels häuſer ſich beſchwerend an die Königin 
gewendet haben. Der Oberſt Milans del Boſch iſt, 
weil man ihm nichts beweiſen kann, wieder in Freiheit 
geſetzt worden. Die Königin läßt in Madrid 32 Wa⸗ 
gen für ſich und den Hof bauen und zwar nur durch 
inländiſche Arbeiter, doch werden die Zierrathen aus 
Londen verſchrieben. In Tiviſa in Catalonien ſind die 
Einwohner wegen der fortdauernden Erdbeben auf 
das Feld geflüchtet, leben unter Zelten und beten täg⸗ 
lich vor einem unter freiem Himmel errichteten Altar 
um das Aufhören der ſchrecklichen Plage. — Die hier 
lebenden Deutſchen haben in der letzten Zeit angefan⸗ 
gen, mehr ihre Nationalität zu behaupten. Sie haben 
einen Hilfsverein, eine deutſche Leihbibliothek gegründet, 
halten deutſche Leſezirkel und beabſichtigen die Errich⸗ 
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tung eines deutſchen Caſinos, einer deutſchen Bier⸗ 
halle (!) und einer deutſchen Liedertafel, welche letztere 
der talentvolle Componiſt Waldmüller unter dem Schutze 
der Herzogin v. Orleans einrichten wird. Die Schrift⸗ 
ſetzer ſammeln Beiträge zu einer Medaille, welche fie 
ihrem tapferen Collegen Geffine in Afrika ſenden wol⸗ 
len. — Aus Marſeille meldet man, daß das Dampf: 
boot Mongibello am 16. daſelbſt eingetroffen ſei und 
die Nachricht von dem Ausbruche des gelben Fie⸗ 
bers auf einem Schiffe in dem Hafen von Malta 
überbracht habe. Von 2 Erkrankungen ſoll eine mit 
dem Tode geendet und Neapel bereits die Quarantaine 
gegen Malta verfügt haben. — Ibrahim Paſcha 
wird den Winter hindurch in Piſa bleiben und erſt im 
Frühjahr nach Paris kommen. — Aus der Schweiz 
meldet man, daß durch die letzten Regentage die Sim⸗ 
plomſtraße ſehr gelitten hat und die Bergſtröme ſie auf 
5 Meilen ganz durchbrochen haben. Auch die berühmte 
Brücke und der Viadukt von Domo d' Oſſola find 
zerſtört. 
Italie n. 

Nom, 14. Okt. Es ſcheint nach den letzten Mit⸗ 
theilungen aus Florenz, als wenn die dortige Regierung 
unter keiner Bedingung die auf toskaniſches Gebiet über⸗ 
getretenen Factioniſten hierher abliefern wolle“), obgleich 
nach einer unterm 15. Febr. 1827 abgeſchloſſenen Con⸗ 
vention ſie hierzu verpflichtet iſt. Man beruft ſich in 
Toskana darauf, daß jene Menſchen, faſt 200 an der 
Zahl, die Waffen geſtreckt und ſich der toskaniſchen Be⸗ 
hörde übergeben hätten, mit dem Beding in Livorno ein⸗ 
geſchifft zu werden. Uebrigens kann man ſich damit 
tröſten, wenn jene Verblendeten nach Amerika gebracht 
werden, denn die Gefängniſſe des Staats ſind übervoll 
von Verbrechern und Angeſchuldigten aller Art. Man 
ſagt die Zahl derſelben belaufe ſich über 7000. Stren⸗ 
ger wird man in Florenz wohl gegen die toscaniſchen 
Unterthanen verfahren, welche ſich bei dieſem Anlaß com⸗ 
promittirt haben und bereits gefänglich eingezogen find. 
Es ſollen darunter Söhne von ſehr achtbaren Familien 
ſich befinden. In den nächſten Tagen wird hier ein 
Tagsbefehl erſcheinen, worin als Belohnung für die 
Truppen, welche ſich ſo brav bei den Vorgängen von 
Rimini bewieſen, eine zahlreiche Beförderung, Ertheilung 
von Orden und Medaillen bekannt gemacht werden ſoll. 

(A. 3. 


Toklales und Provinzielles. 


* Breslau, 27. Oktbr. Wie verlautet, wird das 
hieſige erſte Küraſſier⸗Regiment nach Königsberg, 
und das dortige Küraſſier⸗Regiment hierher in Garniſon 
verlegt werden. 


Breslau, 27. Oktbr. In der Vorwerks⸗ Straße 
Nr. 13 war einem Fuhrwerksbeſitzer ſeit längerer Zeit 
wiederholt mehres Eiſenwerk geſtohlen worden. Er er⸗ 
tappte endlich den Dieb bei der That. Es war ein 
Knabe von 12 Jahren, und fand ſich bei der Unter⸗ 
ſuchung, daß dieſer in Gemeinſchaft mit zwei andern 
Knaben von 11 und 9 Jahren dieſe Diebereien ſeit 
längerer Zeit verübt, und einen willigen Käufer in der 
Perſon eines hieſigen Händlers gefunden hatten. Letz⸗ 
terer hatte nicht für nöthig befunden, ſich darum zu be⸗ 
kümmern, in welcher Art dieſe Kinder in den Beſitz des 
verkauften Eiſens gelangt waren. (Anz.) 


* T Breslau, 27. Oktober. In Folge des letzten 
Miniſterial⸗Reſcripts über die hieſige Rabbinats⸗Angele⸗ 
genheit, welches Herrn Dr. Geiger als Gemeinde⸗Rab⸗ 
biner anerkannte, die von einem Theile der Gemeinde 
ausgegangene Wahl des Herrn G. Tiktin aber als un⸗ 
gültig annullirte, iſt von der hieſigen königl. Regierung 
an die Polizeibehörde der Auftrag ergangen, dem Herrn 
G. Tiktin die Weiſung zu ertheilen, daß er ſich nun⸗ 
mehr aller Rabbinatsfunktionen zu enthalten habe. 
Das Judenthum kennt aber keinen Unterſchied zwiſchen 
Laien und Geiſtlichen oder zwiſchen Rabbinern und Nicht⸗ 
Rabbinern, und Trauungen, Predigen ꝛc., welche jetzt 
als die Rabbinatsfunktionen angeſehen werden, können 
dem jüdiſchen Geſetze gemäß von jedem Juden mit völlig 
gleicher Gültigkeit und Weihe vorgenommen werden. 
Da nun in Preußen bis jetzt noch keine ſtaatsgeſetzlichen 
Beſtimmungen darüber vorhanden ſind, ob und welche 
Funktionen als Rabbinatsfunktionen im ſtaatsrechtlichen 
Sinne gelten ſollen, ſo mußte ſich die Polizeibehörde 
auf den Boden des Judenthums ſeldſt ſtellen, und Herrn 
Tiktin nur diejenigen Funktionen unterſagen, welche das 
Judenthum als Rabbinatsfunktionen anerkennt, und da, 
wie geſagt, das Judenthum von keinen Rabbinatsfunk⸗ 
tionen etwas weiß, fo konnte ihm vom jüdiſch⸗rechtlichen 
Standpunkte aus keine Funktion unterſagt werden. Die 


Polizeibehörde hielt auch dieſen Geſichtspunkt in Bezug 


auf Trauungen, Eheſcheidungen und andere Funktionen 
feſt, welche jetzt gewöhnlich nach der Analogie in den 
chriſtlichen Confeſſionen den Rabdinern übertragen wer: 
den, und ſie verhinderte daher auch Heren Tiktin nicht 
an der Vornahme dieſer Funktionen. Hingegen hat ſie 
ihm an den eben verfloſſenen 
Strafe von 50 Rthlrn. verboten, 

Man kannte alfo in Rom die Einſchiffung derſelben nach 

Marſellle noch nicht. 


jüdiſchen Feſttagen bei 
öffentlich zu predigen, 
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ohne daß wir den Rechtsgrund dieſes Verbotes einzuſe⸗ 
hen vermögen, da gerade zum Predigen noch jetzt Nich 
Rabbiner zugelaſſen werden. Herr Tiktin hat dieſt 
Verbotes ungeachtet gepredigt und dadurch ſeine Sache 
aufs Aeußerſte gebracht. Er iſt dieſer Tage nach Ber⸗ 
lin gegangen, um dort von Sr. Majeſtät dem Könige 
ſelbſt ſeine Anerkennung als Rabbiner ſich zu erwirken. 
Das beregte Miniſterial⸗Reſcript, welches auch dem Ober⸗ 
Vorſteher⸗Kollegium befahl, die Wahl eines zweiten Rab⸗ 
biners zu veranlaſſen, beſtimmte zugleich ausdrücklich, 
daß Herr Tiktin gewählt werden dürfe. Dieſer aber 
hatte ſich nicht einmal gemeldet, weil er in ſeiner er⸗ 
erbten Anmaßlichkeit mit Herrn Dr. Geiger in kein kol⸗ 
legialiſches Verhältniß treten will, aber auch weil er 
vorausſah, daß die Wahl auf den Rabbiner Faſſel zu 
Proßnitz fallen werde, wie es auch der Erfolg zeigte. 
Es wäre nun wohl leicht möglich, daß Herr Tiktin die 
Aufhebung des erwähnten polizeilichen Verbots auswir⸗ 
ken würde, womit ihm aber nicht auf die Dauer gehol⸗ 
fen wäre, da, wie es verlautet, das allgemeine Juden⸗ 
Reglement bereits zur nahen Vollendung gediehen ſein 
ſoll, in welchem aber gewiß auch die nöthigen Beſtim⸗ 
mungen über die Rabbinate und die Rabbinatsfunktio⸗ 
nen nach ſtaatsrechtlichen Grundſätzen enthalten ſein wer⸗ 
den. Herr Tiktin und ſeine Partei ſuchen daher ihr 
Heil nur in der völligen Trennung von der übrigen 
Gemeinde, welche Trennung bereits faktiſch eingetreten 
iſt, von den Behörden aber nicht anerkannt wird. Es 
iſt ſehr zu bezweifeln, daß ſie höchſten Orts ein beſſeres 
Schickſal finden werde. Ueber die Dringlichkeit dieſer 
Trennung ſind jedoch innerhalb der Hauptgemeinde die 
Meinungen getheilti Die Einen glauben, daß es im 
Intereſſe des Fortſchrittes wünſchenswerth ſei, daß, wenn 
auch die Einheit der Gemeinde freilich nicht mehr her⸗ 
geſtellt werden kann, doch wenigſtens die äußere Verei⸗ 
nigung erhalten werde, damit die Tiktinianer nicht ſich 
ſelbſt überlaffen bleiben, ſondern in den Strom der all- 
gemeinen Bewegungen mit hereingezogen werden. Die 
Andern ſind aber der Meinung, daß die Trennung noth⸗ 
wendig ſei, die Prinzipien der Geigerianer und der Tik⸗ 
tinianer, des religiöſen Fortſchritts uud der ſtabilen Or⸗ 
thodoxie, können nur gewaltſam vereinigt werden, in 
dieſer gewaltſamen Vereinigung aber ſich nur gegenſeitig 
hemmen und zu ewigen Reibungen führen. Die Bil⸗ 
dung der Zeit werde aber auch die Tiktinianer zum 
Fortſchritt bewegen, und dies um ſo mehr, je weniger 
ſie von einem immer neu entzündeten Geiſte der Par⸗ 
teiung in der einmal angenommenen Stellung zurlück⸗ 
gehalten werden. Die Entſcheidung dieſer Angelegenheit 
im Sinne der letzteren Meinung wäre von der höchſten 
Wichtigkeit, da ſie unfehlbar den großen Scheidungs⸗ 
prozeß in der Entwickelung des Judenthums beſchleuni⸗ 
gen würde. f ‘ 


Die Anlage einer Eiſenbahn zwi ſchen dem Nie⸗ 
derſchleſiſchen und Oberſchleſiſchen Bahnhofe. 


Anlegung einer Eiſenbahn zwiſchen dem Niederſchleſiſchen 
und Oberſchleſiſchen Bahnhofe ſei es erlaubt, eine ganz 
ſchlichte und einfache Meinung darüber auszuſprechen. 

Der Zweck der anzulegenden Eiſenbahn iſt ohne Zwei⸗ 
fel eine ſchnelle und großartige Verbindung der beiden 
Bahnen zu bewirken, dergeſtalt, daß Hunderte von Per⸗ 
ſonen und Tauſende von Centnern Güter auf einmal 
und ſchnell von einem Bahnhofe zum andern befördert 
werden können. Es drängt ſich nun dem Unparteiiſchen 
die Frage auf: iſt eine ſolche ſchnelle und großartige 
Verbindung überhaupt nöthig, um, zu dieſem Zweck al⸗ 
lein, eine Eiſenbahn anzulegen. 

Von allen den Perſonen, die auf der einen Bahn 
ankommen, um auf der andern weiter zu fahren, iſt, 
mit größter Gewißheit anzunehmen, daß nur ein ſehr 
kleiner Theil die Zeit des hieſigen Aufenthalts, der doch 
etliche Stunden dauert, auf dem Bahnhofe bleibt; der 
bei weitem größere Theil begiebt ſich in die Stadt, ent⸗ 
weder weil er dort Verrichtungen hat, oder ſich in der 
Zwiſchenzeit bis zum Weiterfahren auf dem Bahnhofe 
nicht langweilen mag. Für dieſe größere Anzahl der 
Reiſenden bedarf es alſo keiner Verbindungsbahn, da 
ſie nach der neuen Bahn den gewöhnlichen geraden Weg 
aus der Stadt gleich allen andern einſchlagen werden. 
Für die wenigen Uebrigen aber wird es an Transport⸗ 
mitteln von einer Bahn zur andern ſo wenig fehlen, 
als es daran heute nach der Stadt fehlt. Es wird 
alſo die Verbindungsbahn vorzüglich für den Gütertrans⸗ 
port dienen ſollen. Welche Güter in Tauſenden von 
Centnern ſind denn aber augenblicklich und auf einmal 
zu befördern? Bergwerksprodukte von Oberſchleſien nach 
Berlin? Dieſe gehen auf der Oder. — Was ſchickt 
Berlin in großen Maſſen nach Oberſchleſien? 

Nach unſerer Meinung wird der Güterverkehr zwi⸗ 
ſchen beiden Bahnen nie fo groß werden, daß er nicht 
durch gewöhnliches Fuhrwerk wird bewerkſtelliget werden 
können. Man wird ſagen: dazu giebt . weiten 
nicht ausreichend Fuhrwerk in Breslau. ir antwor⸗ 
ten darauf, es wird in kurzer Zeit mehr geben, als es 
Güter zu transportiren geben wird. In jeder Branche 
des gewerblichen Lebens iſt heute die Konkurrenz größer 
als der Bedarf und ſo wie heute täglich Dutzende von 
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Minen ſpringen 
richterſtatter hat 


Droſchken von den Bahnhöfen leer nach der Stadt zu⸗ 
rückkommen, weil fie keine Fahrgaͤſte fanden, indem mehr 
Droſchken vorhanden als nöthig find, ſo wird es bald 


oft für Hunderte von Pferden an Ladung fehlen, denn 


je mehr ſich dieſe vermehren wird, deſto mehr werden 


ſich bei völlig freier Konkurrenz auch die Transportmit⸗ 


tel vermehren. f 

Wenn die „letzte Gaſſe“, die Gartenſtraße und die 
Angergaſſe durchweg gehörig gepflaſtert werden und dem⸗ 
nach zwiſchen den beiden Bahnhöfen ein ununterbrochen 
gepflaſterter Weg hergeſtellt wird, ſo wird ein mit 60 
oder 70 Centnern beladener Wagen von einem Bahn⸗ 
hof zum andern %, Stunde fahren und der Centner 
wird 6 Pf. Fuhrlohn koſten, denn dafür, und bei grö⸗ 
ßern Partieen für 4 Pf., fährt heute jeder Hürdler aus 
der entfernteſten Gegend der Stadt Güter nach dem 
Raffinerieplatze im Bürgerwerder, was ziemlich dieſelbe 
Entfernung, als die der Bahnhöfe von einander iſt. 
Auf einer Pferdebahn, wenn fie in der projektirten Rich⸗ 
tung weit hinter den Gärten der Vorſtadt angelegt iſt, 
wird der Transport dauern ½ Stunde, vielleicht 12 
Minuten, mit der Lokomotive halb ſo lange, und der 
Centner wird 2 oder 3 Pf. Fuhrlohn koſten. Es frägt 
ſich alſo jetzt: iſt eine Zeiterſparniß von 15 oder 20 


Minuten und eine Koſtenerſparniß von einigen Pfen⸗ 


nigen wichtig genug, um eine Eiſenbahn anzulegen, die 
über die theuerſten Kräuterei⸗Aecker und Gärten hinweg 
durch 2 Dörfer queer hindurch geführt, eine enorme 
Summe koſten wird und die 2 Chauſſeen und eine 
große Landſtraße durchſchneidend, täglich 4 oder 6 Mal 
die Paſſage dort auf das unangenehmſte ſtören muß? 
Was aber die Führung einer Eiſenbahn durch die Gar⸗ 
tenſtraße betrifft, ſo wird dieſe wohl kein Verſtändiger 
wünſchen. II. 


— — [U 
f Erwiderung. 0 
Wenn der hochlöbl. Magiſtrat hierſelbſt durch ein 
Inſerat vom 18ten d. M. in Nr. 247 d. Ztg. die 
Meinung ausſpricht, Herr Senior Fritze habe durch den 
Abdruck ſeiner Rede die erfahrenen Angriffe widerlegt, 
ſo walten einige Begriffsverwechſelungen vor. Der 
Redner, der merkwürdiger Weiſe den Kampf mit einem 
verkappten Ritter als wenig Ruhm bringend dargeſtellt, 
gleichwohl aber es nicht für ruhmlos erachtet hatte, mit 
ſeiner Rede vor einer öffentlichen Verſammlung in einer 
Stunde, die erhebender Erbauung ausſchlleßlich gewid⸗ 
met ſein ſollte, auf einen wehrloſen Correſpondenten 
zu laſſen, war der Angreifende, der Be⸗ 

dat nur den Vertheidiger gefpielt, weil es 

einen Kampf ums Prinzip, nicht um die Perſon galt. 
Aus der von mir citirten Stelle dee im Abdruck er⸗ 
ſchienenen Rede geht klar hervor, daß der Redner dle 
Oeffentlichkeit angegriffen hat, oder ſoll vielleicht die 
geiſtreiche Ausflucht retten, nicht die Correſpondenz⸗ 
Artikel, ſondern der Correſpondent ſelbſt, nicht die Def: 
fentlichkeit, ſondern einer ihrer verkappten Ritter ſei an⸗ 
gegriffen worden? — Was die Erklärung des hochlöbl. 


1 Magiſtrats anbelangt, ſo beſchleicht mich nicht Unwille, 
Bei der jetzt bevorſtehenden Beſchlußnahme über die 4 f 


fondern wahrhafte Bewunderung; denn um eine Er: 
klärung der Art abzugeben, daß ein Abdruck von vier 
Seiten wortgetreu ſei, iſt entweder nöthig, daß Jemand, 
das Exemplar in der Hand, den Redenden abgehört 
habe, oder vom Einmalhören die Rede ſo Wort für 
Wort erfaßt, daß er für die Aechtheit des Abdruckes 
bürgen kann. Letzteres anzunehmen nöthigt die Beru⸗ 
fung des Magiſtrats darauf, daß die Rede in ſeiner 
Gegenwart abgehalten worden ſei; wer da weiß, wie es 
hierbei auf jedes kleine Wörtchen ankommt, wird einer 
ſolchen Gedächtnißkunſt feine Achtung nicht verſagen. — 
Meinem Gedächtniß hatte ich weniger zugemuthet, es 


erfaßte mit geſpannter Aufmerkſamkeit die Stellen, die 


es für den Zweck der Rede durchaus unpaſſend fand, 
und ich habe mein Urteil durch Belege hinlänglich be⸗ 
gründet. Ruhig werde ich abwarten, ob nicht vielleicht 


Jemand im Intereſſe des Redners erklären wird, der 


derkappte Ritter müſſe an einem organiſchen Fehler im 
Gehör leiden und die Worte unrichtig vernommen haben. 
Schweidnit, 22. Oktober 1846. 
Der Berichterſtatter in Nr. 230 und 239 
dieſer Zeitung. 


— — 8 1 

* Folgende letztere Halfte einer Mittheilung aus 
— 715 itz, 6. 2 durch das koͤnigl. Ober 
Cenſurgericht zum Druck verſtattet worden: f 

„Mit nicht geringer Beſtützung vernahm man hier 
römiſcherſeits, daß nach dem bekannten Curioſum der 
Augsburger Poſtzeitung über den Tumult in Tarnowitz 
„die Ankläger von Rechtswegen auf die Bank der An⸗ 
geklagten geſezt, und nicht die Tumultuanten, ſondern 
die Provokanten für ſchuldig gehalten und beſtraft wer⸗ 
den follen.“ Es find nämlich ſowohl die Ankläger als 


die Provokanten lauter römiſche Katholiken. — O, Augs⸗ 


durgerin! — Jetzt geht hier ſtark die Sage, daß einige 


der hieſigen Säulen bedeutend zu wanken beginnen, weil 


die Inhaftirten die Entrepreneure des Tumults (ihre 

Radices ſollen bis nach Breslau reichen) im Drange 

der Noth angeben wollen, auf ſolche Weiſe dürfte wohl 

Mancher, Manche, Manches kompromittirt werden. — 
Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Me 252 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 

Es ſtecken demnach gewiſſe Perſonen die Köpfe fleißig 
zuſammen und berathſchlagen über ein recht wirkſames 
Gegenmittel. — Auch ſpricht man hier viel von den 
Fabrikanten einer gewiſſen Immediat⸗Eingabe zur Er: 
wirkung einer Amneſtie für die Tumultuanten. Man 
wirft nämlich die Frage auf: Wie kann ein guter preu⸗ 
ßiſcher Unterthan, dem Ruhe und Ordnung am Herzen 
liegt, wünſchen, daß derartige Verbrecher, welche die öf⸗ 
fentliche Ruhe auf ſo frevelhafte Art geſtört, den Be⸗ 
hörden Hohn geſprochen und dem Leben unſchuldiger 
Menſchen nachgeſtellt haben, der Strenge des Geſetzes 
entzogen werden? — Man ſoll ſich mit einer ähnlichen 
Bittſchrift an Se. Excellenz den freien Standesherrn, 
Erb⸗Landmundſchenken von Schleſien, Herrn Grafen 
Henckel von Donnersmark auf Neudek, gewendet haben, 
um eine Fürſprache bei Sr. Majeſtät dem Könige zu 
erwirken; daß derſelbe ſie bei ſeiner ſonſt bekannten Loya⸗ 
lität nicht gewähren werde, iſt wohl vorauszuſehen!“ 


* Görlitz, 22. October. Der um das hieſige 
Mufitwefen verdiente Muſikdirector W. Klingen: 
berg hatte am 20. d. M. in der Frauenkirche eine 
große Muſik⸗Aufführung zum Beſten der Guſtav⸗ 
Adolph » Stiftung veranſtaltet. Es wurde gegeben: 
1) Hymnus für Solo, Chor und Otcheſter, ſehr wir⸗ 
kungsreich und wacker componirt von Klingenberg. 
2) Adagio für Oboe von Mozart, vorgetragen von 
Herrn Schmidt, Mitglied der kaiſerlichen Kapelle in 
Petersburg. 3) God save the king für Orgel bear⸗ 
beitet von A. Heſſe, vorgetragen von Herrn Cantor 
Franz aus Kummerwitz. 4) Das Weltgericht von 
Schneider (3. Theil). — Die Ausführung ſämmtli⸗ 
cher Muſikſtücke war eine ſehr wackere und zeugte ven 
dem gewiſſenhaften und genauen Einſtudiren, ſo wie 
auch von der richtigen Auffaſſung des Muſikdirectors 
Klingenberg. Die Sängerin Fräulein Marie Höcker 
aus Breslau unterſtützte das Unternehmen freundlich mit 
ihrem Talente. 4 


Mannigfaktiges. 

— & X Berlin, 26. Oktober. Geſtern iſt der Kür 
pellmeiſter Schneider aus Deſſau wieder von hier ab⸗ 
gereiſt, nachdem er hier die Freude gehabt hat, zu dem 
25jährigen Jubiläum ſeines berühmten Ora⸗ 
toriums, das Weltgericht, die Ausführung deſſel⸗ 
ben in der Garniſonkirche zu dirigiren. Die Verſamm⸗ 
lung war eben ſo zahlreich als glänzend, auch unſer 
kunſtſinniger Monarch war erſchienen und hörte die 
meiſterhafte Produktion mit ſichtbarem Intereſſe. Nach 
dem Oratorium folgte ein Feſtmahl bei Kroll von 
etwa 500 Gedecken, das durch die zahlreichen Kunſtce⸗ 
lebritäten, welche zu demſelben verſammelt waren, aus: 
gezeichnet war. Eine 14jährige Tochter des verſtorbe⸗ 
nen Organiſten Hausmann hatte die Ehre, dem Jubi⸗ 
lar über Tafel mit einem entſprechenden Gedicht, den 
rothen Adler⸗Orden zu übergeben. — Die Arbeiten zur 
Umgeſtaltung des Opernplatzes in eine Garten⸗ 
parthie ſind in vollem Gange. Schon wird Garten⸗ 
erde ꝛc. angefahren und zum Frühjahr ſoll bereits das 
Meiſte gethan ſein. Man ſpricht ſelbſt von der An⸗ 
lage eines Springbrunnens wie der im Luſtgarten, 
wodurch freilich die ganze Anlage, beſonders aber das 
Palais Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen 
außerordentlich gewinnen würde. 

— (Boſton.) Der großartigſte Ueberreſt autedi⸗ 
luvianiſcher Welt, welchen die Anſtrengungen der Geo⸗ 
logen ans Tageslicht gefördert, iſt durch einen Deutſchen, 
Dr. Albert Koch von Dresden, in Alabama entdeckt 
worden. Im Jahre 1840 entdeckte derſelbe bereits in 
Miſſouri die foſſilen Ueberbleibſel eines Thieres, welches 
er das Miſſouriſche Theristocaulodon nannte; es be⸗ 
findet ſich jetzt im britiſchen Muſeum. Dieſes Skelett 
mißt 30 Fuß in der Länge und 15 Fuß in der Höhe. 
Aber das Ungeheuer, deſſen Skelett Dr. Koch vor Kur⸗ 
zem in Alabama entdeckte, würde das gigantiſche Miſ⸗ 
ſourithier ſo leicht erdrückt haben, wie die größte Boa 
Conſtrictor unſerer Zeit ein Kaninchen. Der amerika⸗ 
niſche Naturforſcher Dr. Silliman rief bei dem Anblick 
des Skeletts aus: „Ich bin erſtaunt! Es übertrifft weit 
alle Begriffe, die ich mir davon gemacht, und dieſe wa⸗ 
ren nicht klein.“ Dieſes enorme Skelett mißt mehr 
als 114 Fuß Länge und muß, aus der Beſchaffenheit 
der Rippen zu ſchließen, mehr als 20 Fuß im Umfang 
gehabt haben. Rechnet man dazu den Raum, den 5 
bis 6 Rückenwirbel, welche fehlen, mit den Knorpeln 
einnahmen, ſo muß das Thier wenigſtens 130 Fuß in 
der Lange gemeſſen haben! Dr. Koch entdeckte dies Ske⸗ 
lett nahe dem Alabama⸗Fluſſe. Es lag in einer Lehm: 
ſchicht, die aus großer Tiefe heraufreichte, und zwar in 
gekrümmter Lage. Das Ganze iſt wunderbar gut erhal⸗ 
ten. In ſeiner Bildung ähnelt es den Sauriern und 
Ophidien, obgleich es von beiden verſchieden iſt. Alle 
ſeine Theile deuten auf eine wunderbare Kraft und 
Schnelligkeit hin. Seine Zähne zeigen, daß es durch⸗ 


zum Sterbeplatz gedient haben. 


Dinstag den 28. Oktober 1845. 


aus zu den fleiſchfreſſenden gehörte. Die es umgeben⸗ 
den Foſſilien beweiſen, daß es ſeinem Alter nach zwi⸗ 
ſchen die Kalk- und Tertiär⸗Formationen fällt. Dr. Koch 
hat ihm den Namen Hydrarchus Sillimani gegeben. 
Das Skelett wird einige Zeit in unſeren Hauptſtädten 
ausgeſtellt und dann nach Europa geſchickt werden. 


— Im „Conſtitutionellen“ lieſt man Folgendes aus 
Drontheim: „Unter den Paſſagieren des aus dem 
Nordlande zuletzt angekommenen Dampfbootes befand 
ſich unter Anderen auch ein Schiffs⸗Capitain Holck, der 
nach ſeiner Erzählung ein an Mühſeligkeiten und Be⸗ 
ſchwerlichkeiten ſo reiches Jahr erlebt hat, wie wohl we⸗ 
nige bei uns im Lande. Als Führer eines auf den Wall⸗ 
fiſchfang aͤusgerüſteten, dem Kaufmann Aargard in Ham⸗ 
merfeſt zugehörigen Schiffes, lief er von dieſem Platze 
vor ungefähr 1%, Jahren aus, fein Schiff aber ging 
im Juli v. J. 40 Meilen (Seemeilen) von Spitzber⸗ 
ben total verloren. Inzwiſchen rettete ſich doch die ganze 
Mannſchaft mit etwas Proviant und drei Gewehren 
verſehen, ins Schiffsboot. Sie ſah das Schiff vor ih⸗ 
ren Augen ſinken, und übergab ſich hierauf der göttli⸗ 
chen Vorſehung, welche ſie auch über das ſtürmiſche 
Eismeer nach Spitzbergen führte. Hier begann nun 
ihre eigentliche Leidensgeſchichte. So lange noch der 
Sommer über die nackten ausgezackten Berge ſeinen 
wohlthätigen Einfluß verbreitet, und Löffelkraut und 
Gras in ihren Spalten hervorkommen ließ, und ſo lange 
der Proviant ausreichte, blieb die Freude der Geretteten 
über die Rettung lebendig; als aber der Winter mit 
„Kälte und Hunger“ im Gefolge eintrat, da wurde ih⸗ 
nen der Lebensmuth gedämpft. Bei ihrer Ankunft auf 
Spitzbergen hatten die Schiffbrüchigen 14 Meilen wan⸗ 
dern müſſen, ehe ſie eine der einſamen Hütten gefun⸗ 
den, welche dort von einzelnen Unternehmern von Wall⸗ 
fiſchfang⸗Expeditionen errichtet worden ſind, und welche 
ſo Vielen ſchon zum Aufenthalt und ſo Manchen auch 
Während Schiff und 
Mannſchaft in Norwegen für verloren geachtet worden 
waren, lebten nun die 24 Mann zwiſchen Eis und 
Schnee und nährten ſich von Wallroßfleiſch und Blut. 
Aber ſelbſt dieſe Nahrung ward ihnen nur ſparſam zu 
Theil, da der Winter zu einem der ſtrengſten gehörte, 
und der Scharbock den Unglücklichen hinderlich war, 
gleichſam wie die Wölfe auf den Raub auszugehen, fo | 
daß die am Leben Gebliebenen nahe daran waren, die 
Mittel zu ihrer Erhaltung in den Leichen ihrer geſtor⸗ 
benen Leidensgefährten zu ſuchen (4 Mann waren näm⸗ 
lich im Laufe des Winters geſtorben.) So weit kam 
es indeſſen nicht mit ihnen, obwohl ſie ihre eigenen 
Schuhe verzehren mußten, um den Qualen des Hun⸗ 
gers zu entgehen. — Glücklicherweiſe fanden ſie am 
Strande verſchiedene Sachen, die von dem verunglück⸗ 
ten Schiffe „Hekla“ angetrieben waren, z. B. Gewehre, 
Schießpulver, Kugeln, Papier u. ſ. w., die ihnen von 
großem Nutzen waren. Das Letzte und Glücklichſte aber 
war, daß nachdem ſie unaufhörlich wahrend langer Tage 
und langer Nächte über die dunkle einſame See ihre 
ſpähenden Blicke geſandt hatten, ſie ein Schiff entdeck⸗ 
ten, welches ſie auch aufnahm, und ſie nach dem Va⸗ 
terlande zurückbrachte. 


Brie ſk a ſt e n. 

I) C. A. M. aus Mainz; wir erſuchen den Ver: 
faſſer, ſich uns näher zu bezeichnen. 2) Die Mitthei⸗ 
lung = Leipzig, 23. Oktbr. iſt zurückgelegt. 3) „Aus 
Oberſchleſien“ von einem „oberſchleſiſchen Lehrer;“ zur 
Aufnahme nicht geeignet. f 


Aktien s Markt. 
Breslau, 27. Oktober. Der Umſstz in Eiſenbahn⸗ 
Aktien war heute unbedeutend. 5 
Oberſchl. Lit. A. 4% p. 8. — 
due Lit. B 4% v. E. 103 Br. 102 Sid. 
Breslau⸗Echweidnitz⸗Freib. 40% p. C. abgeſt. 1045 — 104% 
ez. u. Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 102%, bez. u. Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. v. C. 1025 Br. 
Sächf.⸗Schl. Zuf.⸗Sch. p. C. 105 bez. u. Br. 
Frakau-Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgen. 90 Br. 98% G. 
Friedrich Wilb.⸗Nordbabn Zuſ.⸗ Sch. p. E. 92—92 % bez. 
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mand „Schelte“ erhalten zu haben. 


Bekanntmachung. 

Da ſich erwieſen hat, daß die bisherige Einrichtung 
bei Feuern in der Sand⸗Vorſtadt, in der Oder⸗ 
Vorſtadt und auf dem Bürgerwerder nur ein 
und daſſelbe Glocken⸗Signal zu geben, nämlich in vier⸗ 
ſchlägigen Pulſen an die Stundenglocken zu ſchlagen, 
bei der großen Ausdehnung dieſer drei Stadttheile un⸗ 
zureichend iſt, ſo wird von jetzt ab das vierſchlägige 
Glocken⸗Signal nur für die Sand⸗Vorſtadt beibe⸗ 
halten, die Feuer in der Oder-Vorſtadt und im 
Bürgerwerder aber werden durch fünfſchlägige 
Pulſe angezeigt werden. 

Hiernach ſtellt ſich denn die Geſammtheit der Feuer⸗ 
Signale in folgender Art: i 

1) Jedes in der innern oder äußern Stadt 
entſtandene Feuer wird, wie bisher, vom Raths⸗ 
thurme herab beblaſen und nicht allein von die⸗ 


ſem Thurme, ſondern auch von den Thürmen zu 


St. Eliſabet und Maria Magdalena durch das 
Feuerhorn und das Sprachrohr, welches letz⸗ 
tere den Ort des Feuers anzeigt, bekannt gemacht. 

Außerdem wird: 


2) bei einem Feuer am Tage an derjenigen Seite 


der genannten Thürme, nach welcher hin das 
Feuer ausgebrochen iſt, eine rothe, auf der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite aber eine weiße Fahne 
bei einem Feuer in der Nacht aber an derje⸗, 
nigen Seite, nach welcher hin das Feuer aufge⸗ 
gangen iſt, eine rothe, und an der dem Feuer 
entgegengeſetzten Seite eine weiße Laterne 
ausgehangen werden. - 
3) Von den Thürmen der Kirchen zu St. Eliſabet 
und Maria Magdalena bei einem Feuer: 
a. in der innern Stadt an die Stunden⸗ 
glocken ohne Pauſen geftürmt. a 
b. in der Nikolai⸗Vorſtadt in einſchlä⸗ 
gigen Pulſen, 
e. in der Schweidnitzer in zweiſchlä⸗ 
gigen, 
d. in der Oh lauer in dreiſchlägigen, 
e. in der Sand⸗Vorſtadt in vierſchlägi⸗ 
gen und 
f. in der Oder⸗Vorſtadt, ingleichen im Bür⸗ 
gerwerder in fünfſchlägigen Pulſen 
an die Stundenglocken geſchlagen werden. 

Auch blaſen bei nächtlichem, in der innern oder 
äußern Stadt ausgebrochenen Feuer die Nachtwächter 
mittelſt beſonderer Feuerhörner Feuerlärm. N 

Bei Feuern auf dem Lande innerhalb einer 
Meile wird das Feuer ebenfalls durch das Sprach⸗ 
rohr, das Feuerhorn der Thürmer und durch Aus⸗ 
hang der Fahnen oder Laternen angezeigt. Auch 
wird vom Rathsthurme geblaſen, und zwar: - 


a. bei Feuern in den Dörfern: Gabitz, Höfchen (Com: 


mende), Neudorf, Lehmgruben, Hube, Altſcheitnig, 
und in Fiſcherau, ſo lange die Gefahr dauert; 

b. bei Feuern in den entferntern Ortſchaften dagegen 
in Pauſen von zwei zu zwei Minuten und hört 
das Blaſen nach einer Viertelſtunde ganz auf. 

Dagegen wird bei Feuern auf dem Lande, der nö⸗ 
thigen Unterſcheidung wegen, nicht an die Glocken ge⸗ 
ſchlagen. 

Breslau, den 24. Octbr. 1845. 

Das Königl. Polizei⸗Präſidium. Der Magiſtrat. 


In Berückſichtigung der apoſtoliſchen Mahnung 
welche nie mehr beherziget zu werden verdient, als zu 
unſerer Zeit, treten ſchon längſt dem Breslauer Proteft 
vom 21. Juni bei und find durch Zufall nur ihre Na⸗ 
men nicht früher eingeſandt worden. 


Reiche, Paſtor in Niebuſch,, Kreis 
Beyrich, in Niebuſch, Freiſtadt. 


Erwiderung. 


Die Landlehrer der Neuſalzer Parochie, deren in 
Nr. 241 dieſer Zeitung in einer das Miffionsfeft zu 
Neuſalz betreffenden Notiz Erwähnung geſchah, fühlen 
ſich gedrungen, zu erwidern: daß nur auf eigenen 
Antrieb von einem der Landlehrer zwei vom Refor⸗ 
mationsfeſte 1817 noch herrührende Fahnen beigebracht 
worden ſind, und daß keiner der ohne Fahnen er⸗ 
ſchienenen Lehrer ſich bewußt iſt, von irgend Je⸗ 
Der Einſender 
gedachter Notiz iſt deshalb mit feinem „on dit“ nur 
zu bedauern. ; 

Die Landlehrer der Neuſalzer Parochie. 


Z. dd ĩ 5 
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Theater: Hepertoire. 

Dinstag, zum erſten Male: „Der Zanber: 
ſchleier.“ Romantiſch⸗komiſches Feenſpiel 
mit Geſang und Tanz in 4 Aufzügen von 
Franz Kav. Told. — Beſetz ung: Hetr 
Plüſch, Edler von Hahnenpflug, ein reicher 
Gutsbeſitzer, Hr. Stotz. Sybille, feine 
Wirthſchafterin, Mad. Heinze. Conrad 
Flink, Verwalter auf Hahnenpflugs Gütern, 
Hr. Seydelmann. Albert Roſe, ein 
Landſchaftsmaler, Hr. Denemy. Adam 
Muff, ſein Farbenreiber, Hr. Wohlbrück. 
Müllersheim, Maler, Hr. Guinand. Lin⸗ 
denberg, Maler, Hr. Liebe. Aron, ein 
hebräiſcher Krämer, Hr. Pauli. Pickel⸗ 
häring, Anführer einer Rotte Beutelſchnei⸗ 
der, Hr. Schwarzbach. Margaretha 
Koll, eine junge Wittwe, Mad. Meyer. 
Aſtrea, Königin der Feen, Dlle. Jünke. 
Zelia, die Nymphe des Hains, Dlle. Bern⸗ 
hard. Albina, eine Fee, Mad. Rott⸗ 
mayer. Cyorian, ein alter Schafhirt, Hr. 
Gregor. Marie, ein Roſenmädchen, Dlle. 
Clauſius. Hagel, Anführer der Sicher⸗ 
heitswache, Hr. Simon. Ein Ausrufer, 
Hr. Hillebrand. Ein Krämer, Hr. 


Scheele. Philipp, Hausknecht, Hr. 
Leichert. 
Verbindungs⸗Anzeige. 


Unfere am 21. d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns Bekannten hier⸗ 
mit anzuzeigen. 

Schweidnit, den 21. Oktober 1845. 

Benno Neſſel. 
Auguſte Neſſel, 
geb. Bergmann. 


Todes: Anzeige. 

Am 24. October entſchlief zu einem beſſern 
Leben, nach kurzem, aber ſchweren Kampfe, 
der Kantor Friedr. Wilh. Kranz in Grün⸗ 
berg, nachdem er ſein Alter nur auf 32 Jahr 
4 Monat 10 Tage gebracht hatte. Er hin⸗ 
terläßt ſeine junge Wittwe mit 6 unmündi⸗ 
gen Kindern, ſeine betagten Eltern, ſeine Ge⸗ 
ſchwiſter und übrigen Angehörigen in tiefſter 
Trauer. Allen Verwandten, Gönnern und 
Freunden des Entſchlafenen widmen dieſe An⸗ 
zeige mit der Bitte um ſtille Theilnahme 

die Hinterbliebenen. 
Grünberg, den 26. Oktober 1845. 


Allgemeine Verſammlung der ſchle⸗ 
ſiſchen N vaterländiſche 
ultur, 

Freitag, den 31. Oktober, Abends um 6 Uhr. 
Herr Conſiſtorial⸗ und Schulrath Menzel: 
Ueber die kirchlichen Reformen Joſephs II. 
und die dabei von Friedrich II. genommene 
Stellung. Herr Profeſſor Dr. Göppert: 
Ueber die Krankheiten der Kartoffel 

Bresiau, den 27. Oktbr. 1845. 

Der General⸗Secretair Bartſch. 


Ich wohne von heute ab: 


Ohlauer Straße Nr. 43. 
Breslau den 28. Oktober 1845. 


Dr. Lobethal. 


Im Commiſſions⸗Verlage der Buchhandlung 
ofef Max u. Komp. in Breslau er⸗ 
chien ſo eben: 


Sendſchreiben 


an die ehrwürdige evangeliſche Geiſt⸗ 
lichkeit in der Provinz Schleſien 
von 
Dr. Auguſt Hahn, 
General⸗Superintendenten. 
Preis 2½ Sgr. 


Die deutſche, franzöſiſche und engliſche 


Leſe⸗Bibliothek 
von F. E. C. Leuckart, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Schuhbrückenecke, 
iſt als die vollſtändigſte und reichhal⸗ 
tigſte allgemein anerkannt. Alle ausgezeich⸗ 
neten Erſcheinungen der Gegenwart find mehr: 
fach vorhanden. — Täglich können Theilneh⸗ 
mer zu den billigſten Bedingungen beitreten. 
FFFTTTTTTTTT0TTCT0TTTTT—T—T—TT—T—— 


Bei E. F. Für ſt in Nordhauſen iſt ſoeben 
erſchienen und in der Buchhandlung G. 
Aderholz in Breslau, Ring⸗ und Stock⸗ 


gaſſen⸗Ecke Nr. 53, zu bekommen: 


er 

Champagner - Arzt. 
Neueſte Erfahrungen über die wohlthäti⸗ 
gen diäatetiſchen und arzneilichen Kräfte 
der Schaumweine, namentlich deren vor⸗ 
zügliche Wirkungen bei Magenkrämpfen, 
Erbrechen, Bleichſucht, Störungen der 
Menſtruation, Stein⸗ und Griesbeſchwer⸗ 
den, Waſſerſucht, Katarrhen, Rheumatis⸗ 
men, Gicht, Aſthma, Lungenſucht, Ner⸗ 
verkrankheiten, fauligen Krankheiten, Skor⸗ 
but, Brand, Unterleibskrankheiten, Mer: 
ſchleimungen, Rhachitis, Skropheln, Darr⸗ 
ſucht, chroniſchen Hautausſchlägen ꝛe. Nach 
vielfachen Beobachtungen von Dr. W. 
Abicht. 12. 1845. broſch. 15 Sgr. 

Das erſte Werkchen in dieſer Art, aber auf 
die reichlichſten Erfahrungen begründet und 
auf umfaſſendſte Weiſe bearbeitet. 


P. tionirt. 


— 2298 — 


(Verſpätet.) 


Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau 


Freunden und Bekannten mache ich hiermit lungen Schleſiens zu haben: 
Ehriſtus auch jetzt noch der Arzt für kranke Herzen, 
die ſeine Hülfe ſuchen. 


die ergebene Anzeige, daß ich mich in Rei⸗ 
chenſtein niedergelaſſen habe. a 
Dr. Groß, 
praktiſcher Arzt und Wundarzt. 
Berichtigung. 
In der geſtrigen Zeitung ſoll es in der An⸗ 
zeige des Hrn. M. Gerſtenberg heißen: Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 48 ſtatt Nr. 45. 


: Edictal⸗Eitation. 

Die unbekannten Erben der am 12. März 
1813 zu Slawikau bei. Ratibor verſtorbenen 
Karoline Sophie, zuletzt verehelichten v. Frag⸗ 
ſtein, geb. v. Hollp, früher ſeparirten Major 
v. Lindner, und ihres Ehegatten, Anton v. 
Fragſtein, welcher dieſelbe nur um 2 Tage 
überlebt hat, werden hierdurch aufgefordert, 
uns von ihrem Leben und Aufenthalt ſofort 
Nachricht zu geben, oder in dem am 15, 
Juli 1846, Vormittags 11 uhr vor 
dem Oberlandesgerichts-Referendarius Muth: 
will in unſerem Inſtruktionszimmer anberaum⸗ 
ten Termine ſich perſönlich oder durch einen 
Bevollmächtigten, wozu ihnen die Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Glatzel, Burow und Scheffler 
vorgeſchlagen werden, zu melden, widrigenfalls 
der in einer aus dem Landrath Franz Carl 
v. Zawadzkyſchen Konkurſe herrührenden Ma⸗ 
jorin v. Lindner reſp. Karoline Sophie von 
Fragſteinſchen Spezialmaſſe per 760 Rtl. 29 
Sgr. 10 Pf. beſtehende, in unſerm Depoſito⸗ 
rio befindliche Nachlaß als ein herrenloſes Gut 
dem Fiskus zugeſprochen werden wird. 

Ratibor, den 20. September 1845. 

Königl. Oberlandesgericht. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier unter 
Nr. 37 auf der Nikolaiſtraße belegenen, dem 
Buchbindermeiſter Ernſt Traugott Stein⸗ 
berg gehörigen, auf 9394 Rthl. 3 Sgr. ge⸗ 
ſchätzten Hauſes, haben wir einen Termin auf 

den 28. Novbr. 1845, Vorm. 11 uhr 
vor dem Hrn. Aſſeſſor Fritſch in unſerm 
Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 9. Mai 1845. 

Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Das Dominium Mühlräplig beabſichtigt eine 
Stärkefabrik zu erbauen, welche durch einen 
Dampfentwickler in Betrieb geſetzt werden ſoll. 
Nach § 29 der Gewerbe⸗Ordnung vom 17ten 
Januar c. und § 16 der Verordnung vom 
6. Mai 1838 bringe ich dies hierdurch mit 
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß 
alle Diejenigen, welche begründete Einwendun⸗ 
gen gegen die beabſichtigte Anlage zu haben 
vermeinen, dieſelben binnen einer präkluſivi⸗ 
ſchen Friſt von vier Wochen bei mir anmel⸗ 
den müſſen. 

Lüben, den 22. Oktober 1845. 

Der Kreis⸗Landratb: gez. Rieß. 


Alte, beim Bau der Dombrüde nicht wie⸗ 
der in Anwendung gebrachte Bauhölzer, neue 
eichene Holzabgänge und Bretter ꝛc. werden 
Donnerſtag, als den 30. d. M., Nachmittags 
3 uhr, an Ort und Stelle, gegen gleich baare 
Zahlung, an den Meiſtbietenden verkauft. 

Breslau, den 26. Octbr. 1845. 

Spalding, Königl. Bau⸗Inſpector. 


Bekanntmachung. 

Gemäß Anordnung eines Königl. Hochwohl⸗ 
löbl. Oberſchleſiſchen Berg⸗Amts kommen die 
mit Schluß dieſes Monats auf der Scharley⸗ 
Grube für den Antheil der Gewerkſchaft la⸗ 
gernden Galmei⸗Beſtände, beſtehend in: 

5210 Ctnr. Stückgalmei, 

4000 „ Waſchgalmei, 

„ Grabengalmei, 8 
zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
den unter den bisherigen bekannten Bedin⸗ 
gungen, und iſt hierzu ein Termin auf den 
3. Novbr. dieſ. J. Vormittags 9 uhr an⸗ 
beraumt, Scharley, den 20. Oktbr. 1845. 
Klobucky. 


Auktion kieferner Bretter und 
Stã 


nder. 

Mittwoch den 29. Okt., Nachmittag 3 uhr, 
wird die auf dem Bürgerwerder befindliche, der 
2. Abtheilung 6. Artill. Brig. gehörige, offene 
Reitbahn gegen gleich baare Zahlung verauk⸗ 
Im Auftr.: Moſſiers, Feldwebel. 


— — — — 
Goldene⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 18, Eingang im 
Haufe, iſt eine Auswahl von Schnittwanren 
zu auffallend billigen Preiſen zu verkaufen, 
vorzüglich empfeble ich Poile de Cbèvre zu 
2½ Sgr. die preuß. Elle. 
Gottſchalk Süßheim. 


In Stadt Berlin 


heute Dienſtag den 28. Oktober 


Abend⸗Concert 


der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
Hierdurch warne ich Jedermann, auf mei: 


nen Namen etwas zu borgen, da ich nichts 
mehr bezahle. S. Ludewig. 
Kupferberg, den 25. Octbr. 1845. 


Ein junger Jagdhund (7 Wochen alt), weiß 
mit braunen Behängen, an der Ruthe drei 
zuſammenlaufende braune Flecke, hat ſich ver⸗ 
laufen. Finder erhält eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung Tauenzſenplatz, gold. Löwen. 

Gaſtwirth Illmer. 


r 
am 21. 


iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 


r 


onntage nach Trinitatis, 


den 12. Oktober 1845 gehalten 


vo 


Ludwig 


n 


Falk, 


Königl. Conſiſtorialrathe, Superintendenten und Hofprediger. 
Geh. Preis 2½ Sgr. 3 


In Breslau bei G. P. Aderholz, Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53, Liegnitz 


bei Kuhlmey — Glogau bei Flemming 
Buchhandlungen iſt zu haben: 


— Schweidnitz bei Heege und in allen 


> Simon, Pet., Nadicale Heilung der Brüche, oder Abhand⸗ 
lung über die Brüche und Vorfälle, nebſt Angabe eines neuen, unfehlba⸗ 
ren Mittels, wodurch ſie radical geheilt und Bruchbänder unnütz gemacht wer⸗ 


den können. 


Aus dem Franzöſiſchen überſetzt. 
Taſchenbuch für Jäger und Jagdliebhaber. 


Siebente Auflage. 20 Sgr. 


Enthaltend eine 


Sammlung von Jagd⸗Anekdoten, launige Gedichte u. Jagdabenteuer. 10 Sgr. 


Torofsky, R. W., 


gründlicher Unterricht zum Illuminiren 


aller Zeichnungen, Lithographien, Stahl: und Kupferſtiche; nebſt hierzu nöthi⸗ 


gen Farbemiſchungen, Geräthſchaften und Kunſtgriffen. 


ſchrieben. 7%, Sgr. 
Whiſt⸗ und Boſtonſpieler wie 


Auf's deutlichſte be⸗ 


er ſein ſoll, oder gründliche Anweiſung, 


das Whiſt⸗ und Boſtonſpiel, nebſt deſſen Abarten, nach den beſten Regeln ſpie⸗ 


len zu lernen. 
Wiedemann, Sammlung, € 
von 6000 fremden 
Umgangsſprache vorkommen. 


Fünfte verbeſſerte Auflage. 
Erklärung und Rechtſchreibung 


15 Sgr. 


örtern, welche in Zeitungen, Büchern und 
10te Auflage. 


121%, Sgr. 


Wurſt, Caspar, Auswahl deutſcher Sprichwörter, zunächſt für 


Lehrer in Volksſchuleu. 6 ½ Sgr. 


Kinde 


rſchriften. 


M:, B., E: und Leſebuch, naurhiſtoriſches, für Kinder, mit 24 illuminirten 


Kupfern. 11½ Sgr. 
Erſtes Lefe:- und Bilderbu 
Erzählungen (120) aus 


für folgſame Kinder, mit 48 Kupf. 12 ½ Sgr. 
em Thierreiche mit 8 illum. Kupf. I Thlr. 


(Ernſt'ſche Buchhandlung in Quedlinburg.) 


Auch in Reichenbach bei F. F Koblitz, 
bei J. F. Heiniſch, — in Gleiwitz dei Lan 


— in Leobſchütz dei A. Terck, — in Neuſtadt 


dsberger, — in Oppeln bei Graß, Barth 


und Comp., — in Glatz bei Hirſchberg, — in Bunzlau und Sorau bei Julien. 


Bei Tob. Haslinger in Wien erschienen und direkt mit Post angekommen: 


Strauss, Job., Flora-Quadrille. 


op. 177, für. Pfte. Preis 


0 Sgr. 
zu 4 Händen. 15 Sgr. 


dito t 
= — Sitrnadells-@uadrille. op. 178, für Pianoforte. Pr. 10 Sgr. 


— — dito 


zu 4 Händen. Pr, 20 Sgr. 


so wie in allen übrigen üblichen Arrangements. 
Diese Tänze sind gleichzeitig meinem Leih-Institute einverleibt. 
L. Stegmann, vorm. C, Cranz, Ohlauer Strasse Nr. 80. 


Leipziger Bücher-Auftion. 
So eben ift erſchienen und durch alle Bud: und Antiquariats⸗Handlungen, in Bres⸗ 
lau durch Eduard Trewendt, Albrechtsſtr. Nr. 39, zu beziehen: 


Verzeichniß der von den Herren Dre med. K. Weigel, kaiſerl. ruſſ. Hofrathe ıc. 


zu Dresden, Dr. theol. J. F. Winzer 


„Domherrn und erſtem Profeſſor der Theo: 


logie an der Univerſität zu Leipzig und Freiherrn H. A. von Frieſen in Dresden 
hinterlaſſenen 


Bibliotheken, 


welche nebſt mehreren anderen Sammlungen werthvoller 


Bücher aus allen Wiſſenſchaften 


und einer großen Anzahl 


Pracht⸗, Kunſt⸗ und Kupferwerke 
am 24. November 1845 gegen baare Zahlung öffentlich verſteigert werden ſollen. 
Ich erlaube mir alle Gelehrte und Literaturfreunde auf dieſen, namentlich in den 800 
chern der Medizin, Philologie, Theologie und Belletriſtit ſehr reichhaltigen, beinahe N 
Bände umfaffenden Katalag aufmerkſam zu machen und empfehle mich zu geneigten Aufträ⸗ 


gen, die ich prompt und billigſt beſorgen werde. 


Leipzig, den 15. Oktober 1845. 


T. O. Weigel, Buchhändler. 


Pferde⸗ 


Auktion. 


Dienſtag den 4. November 12 Uhr Mittags 
ſollen in der ZrainiwAnftalt, Hinterdom, nach beenbigter Jagd⸗Saſſon folgende Pikeur⸗ pferde 


des Reit⸗Jagd⸗Vereins verfieigert werden 


1) der Vollblathengſt Alphons v. Cacus a. d. Milan, 5 J. alt, 


2) ein brauner Vollblathengſt, 6 J. alt, 
3) ein brauner Vollblutwallach, Yonng Deciver, 4 J. alt, 


4) ein Schimmelwallach. 5 
g Breslau den 25. Oktober 1845. 


Der Vorſtand des Reitjagd⸗Vereins. 


— — — 


In Liebichs Garten. 


Mittwoch den 20 Oktober: 
Abonnenten: Konzert, wobei ein Concertino 
für die Poſauue und das Potponrri 
Melodions aufgeführt wird. 

Entree für Nichtabonnenten 2, Sgr. pro 
Perſon. 

Eine in Allem erfahrene Gaſthauskschin 
wünſcht ein Unterkommen wieder in einem 
Gaſthofe. Das Nähere iſt zu erfragen vor 
dem Sandthore, Annengaſſe Nr. 14 bei H 
Arnhold, 2 Stiegen hoch. 


Gummiſchuhe mit Leder⸗ 
Sohlen, 


welche die Füße ſtets warm und trocken hal- 
ten, empfehlen: 


Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. 


Ein junger Mann, der ſtudirt hat und eine 
gute Hand schreibt, erbietet ſich zu einer Stelle 
als Privat⸗Sekretair. Auch würde er, im Falle 
Kinder zu unterrichten wären, dies gern mit 
übernehmen. Näheres bei Hrn. Commiſſ. 

E. Berger, Biſchofsſtraße 7. 


7 Fenſter mit Rahmen, 


jedes 5 Fuß 11 Zoll boch, 4 Fuß 1% Bol 


breit, zu 2 Rtlr. 20 Sgr. incl. Beſchlag und 


Glas; 


2 Fenſter mit Rahmen, 


jedes 4 Fuß 11 Zoll hoch, 3 Fuß 9½ Zoll 
breit, zu 2%, Rtlr. incl. Beſchlag und Glas 
weiſen nach: 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


1 8 1 


2 K 


Ohlauer und 
„zur Kornecke“ genannt | 


verlegt habe. 
Während ich mir erlaube, um die Fortdauer des feit einer Reihe von 30 Jahren genoſſenen ehrenden Vertrauens zu 5 


bitten, wird es mein eifrigſtes Beſtreben fein, die vollkommenſte Zufriedenheit meiner hochgeehrten Kunden durch die reelſte und 
Jaufmerkſamſte Bedienung zu erzielen und zu erhalten; indem ich es mir zur angenehmſten Pflicht machen werde, die Vortheile, 535 


K 


or 


5 
3 


9 25 
* 
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welche mir meine direkten Verbindungen mit den größten Fabriken des In- und Auslandes gewähren, meinen hochgeehrten Kunden 7 8 


8 3: genießen zu laſſen. — Dieſem entfprechend find zur Bequemlichkeit für die geehrten Käufer 


die unabänderlich feſten aber billigſten Preiſe 


auf den Waaren vermerkt. — Mein neu eröffnetes Magazin umfaßt das reichhaltigſte Affortiment von Stoffen aller Art, die der Modewelt . 
geboten werden, und was die Induſtrie für den praktiſchen Gebrauch und für die Eleganz erzeugt, iſt ſtets in demſelben vereiniget. 


Hauptſächlich aber erlaube ich mir auf die nachſtehenden Artikel aufmerkſam zu machen: . 
Die neueſten Schnitte in gefertigten, ſtets den Jahreszeiten angemeſſenen Modells in Mantillen, Burnuſſen, 5888 

Par dessus, Damen-Mänteln & la Catharine d’aragon, Isabeau, Reine blanche, à la duchesse 5 

de Joinville ꝛc. ꝛc. = 


255 Eben ſo die größte Auswahl in Mäntel⸗Stoffen in den neueſten Seiden⸗Zeugen, Cachemir d’Algier, Lamas, 955 = 


Cachemir-vigogne, echt ſchottiſche Plaids ꝛc. 


In ſchwarzen Seiden⸗Stoffen: die allerneueſte Peckin-travers, Damast, Velour ottoman, Moirde %}; 


royal, Moirde réserve, Levantines, Atlaſſe in den vorzüglichſten Qualitäten, Turiner und Mailänder 
ſehr glanzreiche ſchwarze Taffte von 20 Sgr. die preuß. Elle an. 


3 3 Couleurte Seiden⸗Zeuge, in den ſchönſten und mannigfaltigften Farben-Nuancen: die neueften Robes à bor- 8 


dure, Robes piramide, Peckins, Damast riches, Fagonnés dentelle, Guipure, Poult de 8 
soie, Cameleons, Gros d' Algier 2c. 2c. , geſtickte ſeidene Roben. A 


37 Für Halbtoiletten: die neueſten geſtreiften ſeidenen Zeuge, ſeidene Foulards v. 12½ Sgr. die pr. Elle an, Popelins ꝛc. . 
Die eleganteſten Ball⸗Roben in Haut clair, Tarlatan, Organdy, Fil de vierge, Gaze illusion, Crepes x. &&% 


Die neueſten Pariſer geſtickten und und brochirten Braut-Roben und Braut⸗Schleier, fo wie Alles, was zur 
Complettirung einer Ausſtattung gehört. 


> Eine große Auswahl echt Genueſer und Lyoner Sammte in allen Farben, Seiden-, Sammt⸗- und wollene Echar⸗ > 


pes und Tücher. 


8 Eine feltene reiche Auswahl ächter Türkiſcher u. Indiſcher Shawls in allen Farben von 50 Ktlr. an bis 1000 Rtlr. 8 
9285 Cachemir⸗Terneaux⸗Long⸗Shawls und Umſchlagetücher in den neueſten Deſſins, erſtere von 20 Rtlr. bis 200 Rtlr., SE 


letztere zu allen Preiſen. 


In wollenen Kleider⸗Stoffen: ſtets eine große Auswahl der neueſten Zeichnungen in Cachemir ombré, Mousselin 


de Laines, Cachemir frangais, Cachemir d’&cosse, Balzorins, Mazurka, Polka, Napolitaines, Se 2 
einfarbige glatte und Moird> Tpybets, Alepins, Mogadord ꝛc. ꝛc. 


BR Die neueſten Erſcheinungen franzöſiſcher bunter Kleider⸗Organdys, Bareges, Battiſte, Jaconnets, Mouſſeline 3 5 


und Percals. 


Wollene, ſeidene und halbſeidene Möbelzeuge in den verſchiedenſten und reichſten Muſtern; beſonders zeichnen 


fi) darunter die glatten und gemuſterten Seiden-Damaſte, Velour d'Utrechts in allen Farben, Moquettes, SU 
feidene Brocatelles, geglättete Percals, Portièren⸗Stoffe, glatte u. gemuſterte Roßhaarzeuge ꝛc. ꝛc. aus. SE 


4 Ein in ſeiner ganzen Ausdehnung wohl aſſortirtes Lager echter Gobelins, engliſcher, franzöſiſcher, brüſſeler und 


inländiſcher Teppiche, ſowohl in abgepaßten Muſtern, als auch in ganzen Stücken. 


Glatte Gardinen von I Rtlr. pro Fenſter, brochirte von 2 Rtlr. und geſtickte von 3 Rtlr. an bis 20 Rtlr.; ER 


desgleichen in Tüll und Seiden Stoffen ſind in der reichſten Auswahl vorräthig. 
Die neueſten Tiſchdecken in allen Größen. 
Echt leinene franzöſiſche Battiſte, glatte und reich geſtickte franzöſiſche Battiſt⸗Tücher. 


0 Seidene Fil d’ecosse und baumwollene Strümpfe in allen Nummern, Cr&pe aerophane, Flöre, Silber ( 


Gaze, Blonden, Brüſſeler, Valencienner und engliſche Spitzen. 
Die feinſten und ſauberſten Stickereien in Mouſſelin, Jaconnets und ächten franzöſiſchen Battiſten, als: Chemi⸗ 
fetten, Kragen, elegante Roben und Ueberröcke, Unterkleider, Kopfkiſſen ꝛc. ꝛc. 4 


Mein Lager weißer Waaren 


bietet alle in dieſe Branche gehörende Artikel; als: Dimity's, Harcords, engliſchen Shirting, Drells, Lampets, Corſetzeuge, f 
brochirte Kleider- und Negligeezeuge, Mulls, Jaconnets, glatte und gemuſterte Piqué's, und Piqué-Röcke, Reifröcke, weiße und 


roſa Piqué⸗Decken, Crènolines, Cambrics ꝛc. ꝛc. 95 


Das Herren-Garderobe- Lager 


iſt ſtets mit den neueſten Erſcheinungen der veften niederländiſchen, engliſchen und franzöſiſchen Rock- und Beinkleiderzeugen, als: 
Bukskins und andern wollenen Stoffen, ſo wie mit den eleganteſten und reichſten Sammt:, Seiden- und geſtickten Brocat⸗Weſten, 
echt oſtindiſchen Foulards, Cravatten und Shlipſen ausgeſtattet. 


Moritz Sachs, 


Schweidnitzer und Ohlauer Straßen ⸗Ecke, zur 
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In⸗ und Auslande bekannt, von Aerzten, als vom Königl. Geh. Hofrath 


und Umgegend ausſchließlich zu haben bei 


2 
8 


Mein vollkommen aſſortirtes Mode⸗Waaren⸗Lager empfehle ich einem geehrten 
Publikum zur gütigen Beachtung. 5 

Schwarze Mailänder Glanz⸗Taffte und Moirés, fo wie bunt geſtreifte Seiden⸗ 
ftoffe, Mäntelſtoffe in ſehr großer Auswahl, franzöſiſche Cache⸗ 
mir⸗Ombré⸗ und Mousselin de Laines-Roben, Satin de Laines, fo wie die jüngſt 
empfangenen halbwollenen Zeuge zu Kleidern und Ueberröcken (Polkas genannt) find 
der Billigkeit und ſchöner Muſter wegen beſonders zu beachten. 


A. Weisler, 


Schweidnitzer Strafe Nr. 1, das zweite Gewölbe vom Ringe. 
Eingang im Hauſe. 
Ruben⸗Zucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochern. 


Die Herren Aktienaire laden wir zu einer auf den 3. November, Nachmitt igs 
3 Uhr, im Börſengebäude anberaumten Generalverſammlung ein. Außer den laut 827 
des Statutes vermerkten Gegenſtänden foll: 
1) die Wahl des Direktori für die nächſten fünf Geſchäftsjahre getroffen, 
) ein Beſchluß über die dauernde Beſchaffung des erforderlichen Betriebs⸗Kapitals ſo wie 
über die Beſchaffung eines der Geſellſchaft gekündigten Kapitals gefaßt werden. 


Direktorium der Runkelrüben⸗ Zuckerfabrik zu Groß⸗Mochbern. 
Die durch ihre innere Feinheit ausgezeichneten 


Pariſer Chocoladen⸗Fabrikate 


veranlaßten mich, an Ort und Stelle, die techniſche Bearbeitung des Cacaos kennen zu ler⸗ 
nen, und ich fand mich durch die vielen Fortſchritte und Verbeſſerungen wahrhaft überraſcht. 
Die ſtatt der bisher üblichen eifernen Kübel angewendeten polirten Gramitwalzen zer: 
legen den Cacao in feine feinften Atome, und verhüten, indem fie den Vortheil größter 
Reinlichkeit bieten, jede Beimiſchung fremden Geſchmacks. 

Die weſentlichen Vorzüge dieſer Erfindung veranlaßten mich, eine derartige Maſchine in 


meinem Lokal aufzuſtellen, und ich habe weder Mühe noch Koſten geſpart, um ein dem Pa⸗ 


riſer gleiches Reſultat zu erzielen, wodurch ich dem Fortſchritt der Zeit und den Anſprüchen 
meiner geehrten Geſchäftsfreunde Genüge zu leiſten glaube. 

Auch auf die äußere Form und Geſtaltung habe ich meine Aufmerkſamkeit gerichtet, ſo 
daß ich fortan bei ungeſtörter deutſcher Fabrikation eine ganz nach Pariſer Weiſe gefertigte, 
auf das ſauberſte etiquettirte Chocolade unter dem Namen: 


Pariſer Chocolade 


führen werde, welche ich in folgenden Sorten: 
1) Ertra feine Vanillen⸗Chocolade von Carracas-Cacao à 1 Rthlr. 
2) Feinſte Vanillen⸗Chocolade von Trinidad⸗Cacao à 20 Sgr. 
3) Feine Vanillen⸗Chocolade von Martinique⸗Cacao à 15 Sgr. 
1) Extra feine Geſundheits⸗Chocolade mit Zucker ohne Gewürz à 20 Sgr. 
2) Feinſte Geſundheits⸗Chocolade dto. dto. à 15 Sgr. 
3) Feine Geſundheits⸗Chocolade dto. dto. à 10 Sgr. 
der gütigen Beachtung eines geehrten Publikums empfehle. 
845. J. D. Groß. 


Berlin, im Oktober 1 
Von dieſen, in ihrer Güte ausgezeichneten 
Pariſer Chocoladen 
fo wie von den bereits bekannten Chocoladen⸗Fabrikaten des Herrn J. D. Groß in 
Berlin halten wir ſtets ſortirtes Lager und verkaufen zu Fabrikpreiſen, ſo wie bei größerer 


Entnahme mit dem üblichen Rabatt. 
Lehmann und Lange, 


f Breslau, Ohlauer⸗Straße Nr. 80. 
89028008900090000CRO2020000U00GOSFOHUD 
© Mein Sefchäfts: Lokal iſt jetzt 
8 Reuſche⸗Straße Nr. A re in der 1. Etage, 

woſel er 
2 Ausverkauf meines Gold, Silber- und Bijouterie⸗ 
Waaren⸗Lagers zu den billigſten Preiſen fortgeſetzt wird. 
Eduard S. Köbner. 


— . 
Von nun ab 


iſt das feinſte doppelt raff. Brennöl, für deſſen Güte garantirt wird, im Ganzen 
und im Einzelnen zum billigſten Preiſe zu haben in der 


Oel⸗Raffinerie, Junkernſtraße Nr. 30. 
Indiſchen Würfelzucker- 


von Gebr. Eulner empfing wiederum in allen Sorten, wie auch in roſa und empfehle den⸗ 


ſelben bei Entnahme von 5 Pfd. Nr. 1 8 6 ½ Sgr., Nr. 2 à 6Y, und Nr. 3 a 6 Sgr., 
in Kiſten zu 1½ Ctr. noch billiger, ſo wie von 


Motardſchen kuͤnſtlichen Wachslichtern, 


Brillantkerzen 12 Sgr., roſa oder grün A 15 Sgr. pro Pfd., Stearinkerzen von 9 bis 
11 Sgr., und Bert. geg. Glanz⸗Talg⸗Lichte a 5% Sgr. pro Pfd ; 


Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 12. 
Dresdner Waldſchlößchen⸗Bier. 


Der En gros-Berkauf des Dresdner Waldſchlößchen⸗Bieres beginnt erſt Mitte November c., 
dies zur Nachricht den geehrten Abnehmern. Breslau, den 20. Oktober 1845. 
Die Niederlage des Dresdner Waldſchlößchen⸗Biers Ring Nr. 8 (7 Kurfürſten). 


Hell raffinirtes, reines Ruböl 


„F. W. Vaudel's Wittwe, Oel⸗ Raffinerie am Kränzelmatkt, 


AROOOSO 


empfiehlt billigft; 


55 
emiſche Gichtſock 


als ein fo berühmtes Mittel gegen Gicht, kalte Füße, Froſtbeulen und andere dur 


en un 


Ein Maͤdchen 


von 18 Jahren, gebürtig aus Dresden, zur 
Zeit in Breslau, ſucht eine Stelle als Erzie⸗ 
herin oder Geſellſchafterin. Daſſelbe iſt muſi⸗ 
kaliſch, in der franzöſiſchen Sprache und im 
Rechnen tüchtig, überhaupt in den Schulwiſ⸗ 
ſenſchaften unterrichtet, und ſchreibt eine aus⸗ 
gebildete und ſchöne Handſchrift. Näheres auf 
mündliche oder ſchriftliche Anfragen, letztere 
unter Chiffre H. S. in Breslau, Neuegaſſe 
Nr. 10 im zweiten Stock. 


Sddsessgesessssgos 
Hüllen und Wiener Mäntel 
© in großer Auswahl in verſchiedenen feis N 
denen Stoffen, von rein wollenem Lama, & 
Damentuch und wollenen Zeugen, ver: H 
kauft wegen gänzlicher Auflöfung des 4% 
Geſchäfts zu 5 = Koſtenpreiſes: & 
V. unge, 
Ring 39 (grüne Röhrfeite) erſte Etage. G 
SOO0OOC0009358020000G 
Neue Kleidungsſtücke 
werden mit Zahlungsannahme nach Bequem: 
lichkeit an pünktliche Zahler verabreicht. Das 
Nähere durch Brettſchneider, Altbüßer⸗ 
Straße Nr. 57, im Gewölbe. 


Neue von mir :gefertigte 
Brücken⸗Waagen ſind ſtets 


erhielt von Herrn S. Brieger in Walden⸗ 
burg in Commiſſion und empfiehlt billigſt: 
Eduard Vetter, Reuſche⸗Straße Nr. 2. 


Ein Handlungs rling 


findet eine offene Stelle Sohn Aud 
Comp., Taſchen⸗Straße Nr. 3172 
Ein eiſerner Ofen nebſt Rohr iſt billig zu 
verkaufen: Schuhbrücke Nro. 61, im zweiten 
Stock, vorn heraus. 
Ein Fehrling für eine Buchhandlung wird 
geſucht und Anmeldungen angenommen Al⸗ 
drechtsſtraße Nr. 5 bei Herrn Schletter. 


Jaquez 
eine leichte gute Cigarre offerirt 100 Stück 
für 15 Sar. : 
N. Ehrlich, Schmiedebrücke Nr. 48. 

Auf dem Ritterplatz Nr. 9 iſt ein gro⸗ 
fer trockener Weinkeller zum erſten 
November zu vermiethen. Das Nähere 
beim Hauswirth daſelbſt zu erfragen. 

Eine möblirte Stube für einen oder zwei 
Herren iſt zu vermiethen und baldigſt zu be⸗ 
ziehen: Antonienſtraße Nr. 35, im weißen 
Storch, im Hauſe dicht an der Synagoge, 
eine Stiege. 

Ein ſchönes heizbares Verkaufsgewoölbe 


DLaübholzkohlen⸗Mehl 


ch Kälte entſtandene Anſchwellungen, im 
Dr. Biſchof, Profeſſor der Heilkunde zu Bonn, 
Dr. Brisken zu Elberfeld u. m. a. empfohlen und praktiſch bewährt, ſind mit dem geſchriebenen Namenszuge des Erfinders verſehen, für Breslau 
i Carl J. Schreiber, Blücherplatz Nr. 19. 
Der Preis der Socken iſt 1 Nthlr. 20 Sgr., der Sohlen 15 Sgr. pro Paar. 85 

Die Socken werden des Nachts an den bloßen Füßen, die Sohlen am Tage in Schuhen und Stiefeln g 


zetragen; erſtere find hauptſächlich gegen 
gichtiſch⸗rheumatiſche Schmerzen, Froſtbeulen, Anſchwellungen ꝛc., letztere gegen kalte Füße. + * 2 - 


SUSE T 


Sohl 


vom Königl. Kreis⸗Phyſikus 


Verzeichniß wohlfeiler Bücher, Nr. 16, 
gratis bei Schleſinger, Kupferſchmiedeſtr. 31. 
Das beliebte Knochenfleiſch, das Pfund zu 
% Sgr., iſt von heute an wieder täglich, mit 
Ausnahme Sonntag und Montag von 12 bis 


1 uhr Mittag, zu haben bei E. F. Dietrich, 
Wurſt⸗Fabrikant, Schmiedebrücke Nr. 2. 


. r - 7-30 DT rend 
Ein gebrauchter Flügel, 
6:08 aBig, ſteht zu verkaufen am Ringe in den 
7 Kurfürſten im erſten Stock beim Inſtru⸗ 

menten. Verfertiger. 

Der offen geweſene Poſten eines Wirthſchafts⸗ 
ſchreibers bei dem Dom. Ober⸗Glauche iſt 
wieder beſetzt. ED 

Taſchenſtraße Nr. 12. ift eine moͤblirte 
Stube zu vermiethen und bald zu beziehen. 

Eine moͤblirte Vorderſtube iſt ſogleich zu 
beziehen Karlsſtraße Nr, 3, zweite Etage. 


Angekommene Fremde. 

Den 26. Oktober. Hotel zu den drei 
Bergen: HH. Kauſl. Meier a. Schweidnitz, 
Obſt aus Chemnitz, Schwendler aus Aachen, 
Jantzen a. Magdeburg. Einwohnerin Moli⸗ 
nari a. Warſchau. — Hotel de Sileſie: 
HH. Gutsb. Sr. v. Schwerin aus Bohrau, 
Wittich aus Kaſchewen. HH. Pfarrer Meh⸗ 
wald u. Kaufl. Kloſe a. Neiſſe, Limpert aus 
Ludwigsburg, Krauſe a. Brandenburg, Levy 
a. Frankenſtein. — Hotel zur goldenen 
Gans: HH. Gutsb. Bar v. Kloch a. Maſſel, 
Vogt aus Fiſchendorf. Hr. Kommerzienrath 
Hirſchberg aus Königsberg. Frau Juſtizrath 
Käſchen a. Ratibor. HH. Kaufl. Lenſſen a. 
Rheidt, Wolff a Berlin, Grätzer aus Paris, 
Tesdorf a. Hamburg. Hr. Gaſtwirth Jäſchke 
aus Gnadenfeld. — Hotel zum weißen 
Adler: Hr. Landſchaftsrath v. Sczanieckt a. 
Laszyn. He. Gutsb. Parchwitz a. Dresden. 
. Kaufm. Löwy u. Banquier Friedländer 
a. Beuthen. — Hotel zum blauen Hirſch: 
Hr. Gutspächter Riegner a. Okliz. Herren 
Kaufl. Beerel aus Guhrau, Großmann aus 
Wüſtegeirsdorf. Hr. Markſcheider Segnitz 
a. Waldenburg. Hr. Maurermſt. Bürgel 3. 
Bolkenhain. — Deut ſches Haus: Herren 
Kaufl. Ehrlich a. Strehlen, Geuſe a. Berlin. 
Hr. Buchhalter Breier a Stradau. — Zwei 
goldene Löwen: He. Lieut. Brettſchneider 
a. Jauer. Hr. Banquier Schweitzer 2. Neiſſe. 
Hp. Kaufl. Schleſinger aus Brieg, Altmann 
a. Wartenberg, Seeliger a. Ratibor. — Gol⸗ 
dener Zepter: Hr. Gutsb. Brettſchneider 
a. Wilſchkowiz.— Weißes Roß: Hr. Guts⸗ 
beſiger Weyrach a. Tenrſchel. Fr. Dr. Ren⸗ 
ner a. Gräfenberg. Hr. Mechanikus Johſon 
a. Freiburg. — Gelber Löwe: Hr. Part. 
v. Bottichen a. Pommern. 

Privat⸗Logis. Stockgaſſe 2: Hr. Mau⸗ 
rermſt. Roth a. Wirſchowitz b. Prug. 


— — — -- —uvyt — 
Geld- & Eflecten- Cours. 
Breslau, den 27. Oktober 1845. 


oder Comtoir iſt dicht am Ringe von Weib: Geld- Course. E 
nachten ab zu vermiethen. Auskunft ertheilt | Holland. Rand-Bucsteen | ° 96 — 
C. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7. Kaiserl. Dueaten . \ — 
Ein freundlich mödlirtes Zimmer iſt Wei⸗ Friedrichad or 28 m: — 
denſtraße Nr. 35 (Stadt Paris) in dem am Could ort al." are 
Garten gelegen Haufe bald zu vermiethen; | Polnisch bag Geld Made Fr 
Näheres im Spezerei⸗Laden. Bye Na 1 10 N. 10 400 
L ſehr freundliche Vorderſtube, mit, . 
ohne Möbel, iſt zu vermiethen, am liebſten Zins‘ 
an eine anſtändige einzelne Dame. Rofenthas|  Efeeten-Course, ge, 
lerſtraße Nr. 5, wei Treppen. 3 aa 7 955), 2 
Ein elegant möblirtes Zimmer iſt für einen ech. br. Scheine s 60 K. , 86 FR 
einzelnen Herrn, Ohlauerſtraße Nr. 9, zweite presaner Se 3% 98 2 
Etage, rechts, zu vermiethen. Dito Gerechtigkeit dito 7 91 2 
7 7 Gr = = „ Pil br. 2 1024 
Ein kleiner Wachtelhund an ur , 8, 2 
gelb, braun und weißgefleckt, wurde am 25. b gabe. v 1400 . 37 981 — 
d. M. Morgens She vor dem Schweidnitzer⸗ „dito 800 k. 3½ — * 
thore verloren. Dem Wiederbringer eine gute | te tat. B. dito 9% R 4 103 
Belohnung Nikolaiſtraße 57. L. Steudner. e e 500 R 4 — 
2828 = e een 5 Un 9 6 to 1 96 7 
errſchaftliche Wohnungen von 5 und As 4. 3 69 — 
n e ſind bald oder 4.0 fp ET ee e 5 — 
nachten zu beziehen, Gartenſtraße Nr. 34. ö Hi, 
Univerfitäts: Sternwarte. 
Thermometer 
26. Oktbr. 1845. er: inneres. | äußeres. [es | Wind. Gewölk. 
2 i . 5 
6 Uhr. 27“ 11, 7SI+ 7, 1I+ 4, 8 0, 6 [190% N balbheiter 
or 9 8 — 28 0,061+ 7, 3/7 5, 3] 1, 0 fi NW] üterwölkt 
Mittags 12 Uhr. 27 11, 82 f 7, Al+ 5, 8 0, 9 fins 5 
Nachmitt. 3 uhr. 11, 64 7, 4 5, 5] 0, 2 | INN 
Abends 6 uhr. II, 500 7, 2 5, 1] 1, 24% W je 


Temperatur - Minimum + 4, 8 Maximum + 5, S Oder + 6, 2 


